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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Bamberger über den Freihandel. 
In ſeinem einleitenden Vortrage auf der 
Generalverſammlung des Vereins zur Förderung 
der Handelsfreiheit in Stettin behandelte Ludw. 
Bamberger das Thema der Berechtigung des 
freihändleriſchen Standpunktes. Dieſe inhalt⸗ 
reiche Auseinanderſetzung liegt jetzt in einem 
ausführlichen Bericht vor, dem wir das Nach⸗ 
ſtehende entnehmen: 
Nachdem Bamberger dargelegt, daß die 
Geſetzgebung, da ſie den Schwachen nicht ſtark 
machen könne, nur noch den Starken ſchwach 
zu machen ſuche, bemerkte er: „So hat ſeit 
einer Reihe von Jahren die Geſetzgebung, man 
kann es ruhig ſagen, die Pferde hinter den 
Wagen geſpannt. Man hält das ja für eine 
fortgeſchrittene Thätigkeit und ſieht mit Mitleid 
auf uns alte Freihändler zurück, die man mit 
verſchiedenen Ehrennamen betitelt, weil wir noch 
nicht ſo weit gekommen ſind, uns für alle dieſe 
Hinderniſſe zu begeiſtern. Ich kann ruhig 
jagen: meine Erfahrung hat mich immer 
mehr befeſtigt in der Ueberzeugung, daß 
nirgends die Quellen, daß nirgends die 
Wurzeln der gedeihlichen Entwickelung des 
Gemeinwef ns jo feſt und fo unverwandelt feſt⸗ 
ſtehen, wie gerade in der individuellen Thätig⸗ 
keit. Wenn die Fehler, die die Geſetzgebung 
ſeit 15 Jahren einen nach dem anderen auf 
Aunſere Nation gehäuft hat, es noch nicht dahin 


bringen konnten, daß ſie in ihrem Erwerbe, in 


ſie ſich trotzdem immer mehr gehoben, immer 
mehr eine glorreiche Stellung im Weltverkehr, 
immer mehr eine Verbreitung des behaglichen 
Lebens im Innern erzielt hat — nun, meine 
Herren, ich bin feſt überzeugt, dann iſt es 
gerade der Triumph der individuellen Thätig⸗ 

keit des Einzelnen, weil der Staat, mag er 
noch ſo grob und plump eingreifen in den Ver⸗ 
kehr, doch niemals ihn fo wird bemeiſtern 
konnen, daß er die Quelle der Einzelthätigkeit 
verſtopft, daß im Ringen mit einer falſchen 
Geſetzgebung der Einzelne doch noch Thatkraft 

und Lebensluſt genug in ſich fühlt, um dieſen 
ſchweren Kampf ſiegreich bis zuletzt durchzu⸗ 
kämpfen. Aber wenn dies auch der Fall ift, 

Rees giebt doch eine Grenze. Ich glaube, es iſt 
das Gefühl jetzt in den erwerbenden Kreiſen 
der ganzen Nation, und ich möchte ſagen, nicht 
blos in den erwerbenden, ſondern in allen 
höheren, intelligenten Kreiſen der Nation ver⸗ 
breitet: lange ſo weiter, wie in den letzten 
Jahren die Geſetzgebung rückläufig gearbeitet 
hat an der Verhetzung, an der Verfolgung, an 

der Bindung und Beſchränkung und Hemmung 

der individuellen Thätigkeit jedes ſtrebenden 
Mitglieds der Gemeinſchaft, länger kann 

es nicht ſo fortgehen, ohne daß wir ſchweren 
Schaden erleiden werden. Deswegen halte ich 
es für beſonders wichtig, daß wir gerade 
in dieſer Zeit zu einer Manifeſtation kommen, 
und ich hoffe, ſie wird nicht die letzte ſein, 
welche das Bürgertum aufruft, ſich endlich ſeiner 
Haut zu wehren. Es ſind Symptome einge⸗ 
treten, geſetzgeberiſche Verſuche, die noch vor 
wenigen Jahren als Ausgeburten des Toll⸗ 
hauſes gegolten hätten, die aber jetzt in uner⸗ 
wartet raſcher Zeit dazu kommen, für ſo 
plwKhauſibel gelten, daß man Kommiſſionen geſetz⸗ 
gebender Körperſchaften einſetzt, um zu beraten 
über Dinge, die auf derſelben Höhe ſtehen 
wie die Quadratur des Zirkels oder die Frage, 

ob Hexen⸗Prozeſſe wieder in das Strafrecht 
aufzunehmen ſeien. Ich erinnere nur an zwei 
Dinge, an den Antrag Kanitz und den Antrag 

auf Abſchaffung der Goldwährung. Eine 
Schwierigkeit in der Bekämpfung unſerer 
Gegner liegt heute gerade darin, daß die ver⸗ 
nünftigen Leute, welche in dieſem Falle wohl 

zu vernünftig ſind, nicht glauben wollen, daß 

mit ſolchen kraſſen Thorheiten Ernſt gemacht 
werden könnte. Aber ich denke, was wir in 
den letzten Monaten erfahren haben, ſollte doch 
zum Nachſinnen auffordern über das, was 
möglich und was nicht möglich iſt im deutſchen 


Reiche. 
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ihrem Vermögen zurückgegangen, ſondern daß 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Juli. 

— Zur Kaiſerreiſe nach Rom erfährt 
der „Hamb. Korr.“, daß die Mitteilung eines 
italieniſchen Blattes, die diesjährige Begegnung 
des Kaiſers mit dem König Humbert habe eine 
erhöhte Bedeutung wegen der Unterhandlungen 
bezüglich der Erneuerung des Dreibundes, un⸗ 
zutreffend ſei. Zu Unterhandlungen nach dieſer 
Richtung liege zur Zeit kein Anlaß vor. Von 
anderer Seite wird mitgeteilt, daß über eine 
Reiſe nach Rom überhaupt noch keine Be⸗ 
ſtimmungen getroffen ſeien. 

— Der Kaiſer wird nach den bisherigen 
Beſtimmungen von ſeiner Nordlandfahrt am 
28. d. Mts. wieder in Kiel eintreffen, dort 
zunächſt an Bord der Yacht „Hohenzollern“ 
Wohnung nehmen und am 2. Auguſt durch den 
Kaiſer Wilhelm Kanal die Reiſe nach Eng⸗ 
land antreten. Bis zum 16. Auguſt bleibt 
der Kaiſer daſelbſt und kehrt dann über 
Wilhelmshaven nach Berlin zurück. 

— Am Gedenktage der fran⸗ 
zöſiſchen Kriegserklärung wurden 
im Auftrage des Kaiſers am Freitag an dem 
Sarge des Kaiſers Wilhelm I. im Mauſoleum 
zu Charlottenburg und am Sarge des Kaiſers 
Friedrich im Mauſoleum bei der Friedenskirche 
zu Potsdam Kränze niedergelegt. 

— „Um den Truppen ein wahrnehmbares 


Zeichen ihrer ſtolzen Erinnerungen ‚au eh jähren,“ | 
hat der Kalle an ſeinem len G. 225 148 


beſtimmt, „daß, ſo oft in der Zeit vom 15. Juli 
d. J. bis zum 10. Mai des kommenden Jahres 
die Fahnen entfaltet werden, ſämtliche Fahnen 
und Standarten, denen mein Herr Großvater, 
des großen Kaiſers und Königs Wilhelm 1. 
Majeſtät, für die Teilnahme an dieſem Kriege 
eine Auszeichnung verliehen hat, mit Eichen⸗ 
laub geſchmückt werden und die erſten 
Geſchütze derjenigen Batterien, welche in ihm 
gefochten haben, Eichenkränze zu tragen.“ Ent⸗ 
ſprechend dieſem Erlaß wurden die Fahnen 
und Standarten der Berliner Garniſon am 
Freitag im Zeughauſe geſchmückt. Am Gedenk⸗ 
tage der franzöſiſchen Kriegserklärung fand 
Vormittags große Paroleausgabe im Zeughauſe 
ſtatt, an der die Generalität und die Offiziere 
teilnahmen. Die erſte Kompagnie des Alexander⸗ 
regiments und die zweite Schwadron des Garde⸗ 
Küraſſierregiments hatten um 11½ę Uhr die 
Fahnen und Standarten aus dem Kgl. Schloß 
abgeholt und nach dem Lichthofe des Zeug⸗ 
hauſes gebracht. Die Kompagnie nahm am 
rechten Flügel, die Schwadron neben ihr vor 
dem Zeughauſe Unter den Linden Auffſtellung. 
Um 12 Uhr traf Prinz Friedrich Leopold in 
Vertretung des Kaiſers ein. Die Regiments⸗ 
kommandeure befeſtigten die von jedem Truppen⸗ 
teil zur Stelle gebrachten Brüche von Eichen⸗ 
laub an den Spitzen der Standarten und 
Fahnen. Nur die Fahnen der Eiſenbahnbrigade 
blieben ungeſchmückt, weil ſie zur Zeit des 
letzten Feldzuges noch nicht vorhanden waren. 
Prinz Friedrich Leopold gedachte in einer An⸗ 
ſprache der Bedeutung des Tages und ſchloß 
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Die Kapelle 
des Gardefüſilierregiments, die die Parademuſik 
ausführte, ſpielte dazu die Nationalhymne. 

— Die Kriegs⸗Erinnerungsfeier 
der Berliner Univerſität am Freitag 
in dem prächtig dekorirten Saale der Sing⸗ 
akademie nahm einen ſehr erhebenden Verlauf. 
Anweſend waren: die Lehrkörper der Uni⸗ 
verſität, die ſtudentiſchen Korporationen mit 
Fahnen, Vertreter der Behörden, darunter 
Miniſter Dr. Boſſe und Staatsſekretär von 
Bötticher, zahlreiche Vertreter der Gelehrten⸗ 
und Künſtlerwelt, ſowie viele Offiziere. Nach 
Chorgeſängen der akademiſchen Geſangvereire 
hielt Prof. Treitſchke die Feſtrede; er gedachte 
vor Allem der ſittlichen Kräfte, die im Kriege 
1870/71 gewaltet. Menſchlich würdiger ſei 
nichts als die Geſtalt Kaiſer Wilhelms. Redner 
ſchloß mit der Mahnung, die deutſchen Sitten 
gegen fremden Einfluß zu verteidigen; die 
ſtudentiſche Jugend möge ſich erinnern, daß ſie 


Ruin zahlreicher Baugewerbetreibender 


zu den Früchten aus der großen Zeit, die ſie 
genießt, aus eigener Kraft nichts beigetragen 


habe. Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung in 
das Kaiſerhoch ein, womit Treitſchke ſeine 
Rede ſchloß. Chor⸗Geſang ſchloß die er⸗ 


greifende Feier. 

— Die neueſten Perſonalver⸗ 
änderungen der Armee datieren vom 
6. und 14. d. M. und ſind überaus zahlreich. 
Vier Generalmajors, ſechs Oberſten, in der 
Stellung als Brigade⸗ bezw. Regiments⸗ 
kommandeure, ferner ſiebzehn Stabsoffiziere der 
Infanterie, Kavallerie und Artillerie wurden 
verabſchiedet oder zur Verfügung geſtellt. 

— Bereits bei der diesjährigen Etats be⸗ 
ratung im Abgeordnetenhauſe iſt die Erklärung 
ſeitens der Regierung abgegeben worden, daß 
mit der Vermehrung der Zahl der 
Richterſtellen werde fortgefahren werden. 
Dem entſprechend dürfte auch in den nächſten 


Etat ein größerer Betrag für dieſen Zweck 


eingeſtellt werden. Nachrichten, daß der 
Finanzminiſter gerade an dem Juſtizetat be⸗ 
ſondere Abſtriche zu machen geſonnen ſei, ent⸗ 
behren, wie man uns mitteilt, der Begründung. 
Insbeſondere iſt es auch völlig unzutreffend, 
wenn behauptet wird, es ſei bei der eventuellen 
Aus dehnung des Alterszulagenſyſtems auf die 
Richtergehälter eine Herabdrückung der letzteren 


beabſichtigt. 

u. 8 hypothek 
i Bauhand we N 
in einer Eingabe an das Miniſterium aut 
Schutzverein der Berliner Bauintereſſenten 
erklärt, der aus großen baugewerklichen Geſell⸗ 
ſchaften und Firmen beſteht. Die Einführung 
des bevorrechteten Pfandrechts der Bauhand⸗ 
werker würde einen gänzlichen Stillſtand im 
Grundſtücks⸗ und Baugeſchäft und damit den 
zur 
Folge haben. Dieſe Schwierigkeiten, die ſich 
dem Baugeſchäft entgegenſtellen, würden nur 
durch die Vereinigung großer Kapitalien zu 
überwinden ſein. Das würde aber dahin 
führen, daß die große Menge der kleinen Bau⸗ 
gewerbetreibenden alsbald verſchwinden würde 
und ihre wirtſchaftliche Selbſtſtändigkeit ver⸗ 
nichtet werden würde. Dagegen verlangt der 
Schutzverein der Berliner Bauintereſſenten, daß 
den Forderungen der Bauhandwerker ein Pfand⸗ 
recht hinter dem Kaufgeld und dem Baugeld⸗ 
darlehn eingeräumt und die in betrügeriſcher 
Abſicht und zur Schädigung der Bauhand⸗ 
werker erfolgende Eintragung angeblicher Kauf⸗ 
geld: und Baugeld⸗Hypotheken mit Strafe belegt, 
ebenſo die Verwendung der Baugelddarlehns 
zu anderweiten, der Bauausführung fremden 
Zwecken beſtraft, der gewerbsmäßige Bauunter⸗ 
nehmer als Kaufmann behandelt und daher zur 
Führung von Geſchäftsbüchern und Aufbe⸗ 
wahrung der Geſchäfts papiere verpflichtet und 
endlich die Konkurseröffnung über das Vermögen 
zahlungsunfähiger Bauunternehmer durch Aender⸗ 
ung des § 99 der Konkursordnung erleichtert 
werde. 

— Mit der Einführung des Befähi⸗ 
gungsnachweiſes bei der Organi⸗ 
ſation des Handwerks iſt es wenigſtens 
vorläufig nichts, ſchreibt die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“. Ueber die Zwangsinnungen, mit 
denen der Handelsminiſter ſich ausgeſöhnt haben 
ſollte, ſchweigt ſie ſich aus. Wenn erſt die 
Vorlage an den Reichstag komme, würden die 
handwerkerfreundlichen Parteien ſchon dafür zu 
ſorgen wiſſen, daß die ſpätere Einführung des 
Befähigungsnachweiſes in den Entwurf ein⸗ 
gefügt werde. Bis dahin nämlich ſei anzu⸗ 
nehmen, „daß eine Regierung am Ruder ſein 
wird, die auch zu dem abgeänderten Entwurf 
ihre Zuſtimmung nicht verſagen wird.“ Vor⸗ 
läufig komme es darauf an, die Arbeit der 
Regierung mit allen Mitteln zu fördern.“ Die 
Miniſter v. Bötticher und v. Berlepſch wiſſen 
nunmehr, daß ihre Uhr in Bälde abläuft. 

— Eine Periode der Ruhe auf 
finanziellem Gebiete wird im Reich 
und in Preußen für die nächſte Zeit eintreten, 
wenn die „Schleſ. Ztg.“ Recht behält. Sie 


. 


en das 
r Bau 


Zu den angeblichen Goldfu 
Deutſch⸗Oſtafrika verhält ſich au 


läßt ſich von einem mit den „maßgebenden 
Kreiſen Fühlung unterhaltenden Berliner Korre⸗ 
ſpondenten“ ſchreiben, daß in der nächſten 
parlamentariſchen Campagne ebenſo wenig der 
Reichstag wie der Landtag mit Finanzreform⸗ 
plänen behelligt werden ſolle. Die einzige 
Ausnahme werde vielleicht die Zuckerſteuer 
machen, denn es werde wahrſcheinlich notwendig 
werden, mit der Feſtſetzung der Zuckerprämien 
unſererſeits einſeitig vorzugehen, wenn die 
anderen Staaten dabei bleiben, nichts thun zu 
wollen, oder aber nur etwa, was auf unſere 
Koſten geht. Sie beſtätigt ferner die Nachricht, 
daß das Lehrerbeſoldungsgeſetz in der nächſten 
Seſſion dem Landtag vorgelegt werden ſoll. 

— Ueber das Vorgehen Deutſch⸗ 
lands gegen Marokko wird dem „Hamb, 
Korreſp.“ gemeldet, die Gerüchte über eine be⸗ 
friedigende Erledigung der Angelegenheit des 
Kaufmanns Rockſtroh knüpfen anſcheinend an 
die Rückkehr des Dragomans der deutſchen 
Geſandtſchaft aus Fez an. Deſſen Rückkehr 
iſt, wie in Berlin verlautet, lediglich wegen 
eines Fieberanfalles erfolgt. Von anderer 
Seite wird gemeldet, der Sultan habe für die 
Hinterbliebenen Rockſtroh's 112 500 Fres. Ent⸗ 
ſchädigung bewilligt, es blieben nur noch einige 
Details über die Beſtrafung der Mörder Rock⸗ 
ſtroh's zu erledigen. Letzteres iſt eben der 
ſpringende Punkt in der g a 
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n 
die 
„Voſſ. Ztg.“ ſehr ſkepliſch. Nichts wäre für 
die ſtetige Entwickelung unſerer Kolonie ſchäd⸗ 
licher als der Ausbruch eines Goldfiebers, und 
dieſer wäre um ſo bedauerlicher, als vor der 
Hand kein Grund vorliegt, dem Vorkommen 
von Schwemmgold in einzelnen Flüſſen Uſambarcs 
beſondere Bedeutung beizulegen. Von den afri⸗ 
kaniſchen Flüſſen führen viele Gold mit ſich, 
allerdings nur in geringen Mengen, ſo daß eine 
planmäßige Ausbeutung nicht verlohnt. Es wird 
noch erinnerlich ſein, daß vor mehreren Jahren 
auch aus Deutſch⸗Südweſtafrika die allarmirende 
Kunde kam, man habe im Swakop⸗Fluß Gold 
gefunden. Damals gingen mehrere auſtraliſche 
Digger nach Deutſch⸗Südweſtafrika, überzeugten 
ſich aber ſehr bald, daß Gold nur in einer für 
die Ausbeutung ganz unzureichenden Menge 
vorhanden war. Solange nicht der Beweis für 
das Gegenteil erbracht iſt, wird man damit 
rechnen müſſen, daß dasſelbe in Uſambara der 
Fall iſt. Dagegen will die „Voſſ. Ztg.“ erfahren 
haben, daß in der Kolonie Kohlen gefunden find. 
— nn] 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus er⸗ 
ledigte am Donnerſtag das Ackerbaubudget 
und begann die Beratung des Juſtizbudgets. 

Das ungariſche Zivilſtandsgeſetz wird in Rom 
bei der Kurie noch immer ſehr übel vermerkt. 
Der Fürſtprimas von Ungarn hatte vor einigen 
Monaten in Rom die Erlaubnis erwirkt, daß 
im katholiſchen Intereſſe auch katholiſche Lehrer 
die Stellung der Zivilſtandes beamten ſollen 
bekleiden dürfen. Nunmehr erhielt der Fürſt⸗ 
primas, der ſeine Organe, ſowie die Regierung 
bereits in dieſem Sinne inſtruirt hatte, von 
dem Kardinal⸗Staatsſekretär Rampolla die Mit⸗ 
teilung, daß der Papſt die Entſcheidung der 
Kongregation annullirt und deren Ausführung 
verboten habe. 

Rußland. 8 

Anläßlich des Todes Stambuloms jagt der 
„Swjet“: Der gefallene Feind ift kein Feind 
mehr. Wenngleich die Regierung Stambulows 
ſchädlich für Bulgarien und feindlich gegen 
Rußland war, iſt Stambulow doch einer der 
hervorragendſten bulgariſchen Staatsmänner ge⸗ 
weſen. De mortuis nihil nisi bene. „Nowoje 
Wremja“ meint, mit Stambulows Tode komme 
gleichſam eine lange Periode trauriger Tage, 
welche Bulgarien durchlebt, zum Abſchluß. 
Europa ſtehe nunmehr vor einer neuen Lage 


Pelplin, 18. Juli. Ein Dieb, welcher dem Ar⸗ 

beiter S. aus Bogumillen vorgeſtern während des 
gemeinſamen Nachtquartiers in Dirſchau 300 Mark in 
Gold entwendet hat, iſt geſtern hier ergriffen worden. 
Dem hieſigen Gendarm L. war mitgeteilt worden, daß 
ein Mann ſich bei einigen Einkäufen im Beſitz einer 
größeren Anzahl Goldſtücke gezeigt habe. Herr L. 
machte ſich ſofort an die Verfolgung des Mannes, 
welcher den Ort inzwiſchen ſchon verlaſſen hatte, und 
erreichte ihn auch in der Nähe des Gutes Roppuch 
auf der Chauſſee. Goldſtücke waren jedoch nicht bei 
ihm zu finden; auch leugnete er, ſolche beſeſſen zu 
haben. Da Herr L. in dem Manne, welcher ſich Lat 
nannte und auch Legitimationspapiere auf dieſen 
Namen lautend befaß, einen alten „Bekannten“ wieder 
zu erkennen glaubte, führte er ihn dem hieſigen Amts⸗ 
gefängnis zu. Unterwegs ſchon geſtand der Mann, 
nicht Laß, ſondern Schacht zu heißen, unter welchem 
Namen er Herrn L. auch von früher her bekannt war. 
Bei einer hierauf vorgenommenen Unterſuchung der 
Chauſſeegräben fand Herr L. auch einen Beutel mit 
220 M. in Gold. Später geſtand Schach den Dieb⸗ 
ſtahl ein. 
„ Dirſchau, 18. Juli, Die Leiche des vor kurzem 
in der Weichſel ertrunkenen Schifferſohnes Wardatzki 
aus Thorn iſt geſtern bei Schönhorſt aus dem Strome 
herausgefiſcht worden. 

Danzig, 19. Juli. Am Donnerstag Nachmittag 
wurde am Chauſſeeübergange vor der Halteſtelle 
Sobbowitz ein Wagen, deſſen Pferd ſcheu geworden 
war, von der Lokomptive eines Zuges erfaßt und zer ⸗ 
trümmert; dabei kam die Frau eines Rübenunter⸗ 
nehmers um Leben. Der das Gefährt leitende Knabe 
ſowie das Pferd blieben unverſehrt. 

Berent, 17. Juli. Heute kamen von Pr. Star- 
gard der Landwirtſchaftsminiſter v. Hammerſtein und 
der Finanzminiſter Miquel in den Kreis Berent, um 
zunächſt das Rentengut Janin (zu den Lockener Gütern, 
Beſitzerin Fürſtin Oginsta, gehörig) in Augenſchein 
zu nehmen. Von dort begaben ſich die Herren auf 
das Anſiedelungsgut Waldowken und das Rentengut 
Thomaszewo, um auch dieſe Güter zu beſichtigen. 
Dann fuhren ſie nach dem Bahnhof Hochſtüblau weiter. 

Friedland, 17. Juli. Auf eine ſchreckliche Art 
berunglückte der Schornſteinfegergeſelle K. aus B. bei 
der Reinigung eines Schornſteins. Während er ſich 
in dem Rohr befand, entſtand darin Feuer, wodurch 
er ſchwere Brandwunden an Händen und Füßen erlitt. 
Er wurde zwar ſofort in's Krankenhaus geſchafft, iſt 
jedoch ſeinen Wunden erlegen. 

Kreis Friedland, 17. Juli. Große Verheer⸗ 
ungen beginnt jetzt die Wandermaus auf vielen 
Feldern anzurichten. Die kleinen Nager ſchneiden 
die Getreidehalme gleich oberhalb der Wurzel ab, 
klauben die Ehren aus und ſchleppen die meiſt noch 
unreifen Körner nach ihren unterirdiſchen Niſtplätzen. 
Auf manchen Feldern iſt der von den Wandermäuſen 
angerichtete Schaden ganz bedeutend 

Kreis Friedland, 18. Juli. Vor einiger Zeit 
gebar die Arbeiterfrau B. in R. einen Sohn, der an 
der rechten Hand zwei ausgebildete Daumen hatte. 
Als das Kind einige Wochen alt war, entfernte der 
Arzt den einen Daumen und heute iſt an der Hand 


Poſen, 19. Juli. Der Miniſter für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten Freiherr v. Hammer- 
ſtein⸗Loxten traf bereits heute Nachmittag mit dem 
Gneſener Zuge, der 18 Minuten Verſpätung hatte, in 
Begleitung des Oberpräſidenten Freiherrn v. Wila⸗ 
mowitz⸗Möllendorff und des Präſidenten der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion Dr. v. Wittenburg hier ein. Auf dem 
Bahnhof hatten ſich Regierungs⸗Präſident v. Jagow, 
Oberpräſidialrat Thon und mehrere Regierungsräte 
eingefunden. Die Herren fuhren ſofort zur Beſichti⸗ 
gung der Rentengut = Anfiedelung nach Krzyzownik. 
Ein Beſuch der Ausſtellung iſt für heute Abend geplant. 


Die traurigſte Rolle in dem erſchütternden 
Drama ſpielt Fürſt Ferdinand, der ruhig in 
Karsbad bleibt, während ſich auf der Balkan⸗ 
halbinſel drohende Wetterwolken zuſammen⸗ 
ziehen. Um der Form wenigſtens zu genügen, 
hat der Koburger von ſeiner ſicheren Sommer⸗ 
friſche aus ein zweites Kondolenztelegramm an 
die Witwe Stambulow's gerichtet, das von 
Ausdrücken des „Schmerzes und der Entrüſt⸗ 
ung“ trieft. An Abdankung denkt der Fürſt 
ganz und gar nicht, die betr. Nachricht war 
nur ein Börſenmanöver. Dagegen entblödet ſich 
der Koburger nicht, das Andenken Stambulow's, 
der ihm jo große Dienſte geleiſtet, noch im 
Tode zu beſchimpfen. In einem Interview 
durch einen Mitarbeiter der „Frank. Ztg.“ 
wies Fürſt Ferdinand den Verdacht einer Mit⸗ 
wiſſenſchaft oder gar einer Anſtiftung des 
Attentats mit Entrüſtung für ſich und ſeine 
Regierung zurück. Wahr ſei, daß die Regierung 
ſeit der Entlaſſung Stambulows unausgeſetzt 
ein Attentat auf denſelben befürchtet habe. 
Stambulow habe während ſeiner Regierung 
durch ſeine harten Maßregeln ſich den unaus⸗ 
löſchlichen Haß einer großen Zahl von Perſonen 
zugezogen und dieſelben förmlich herausgefordert. 
Die Regierung habe in Kenntnis dieſer Dinge 
Stambulow dringend zu einem Aufenthalt im 
Auslande geraten, Stamdulow lehnte jedoch 
lange beharrlich ab, das Land zu verlaſſen. 
Von Anfang an habe die Regierung Stambulow 
unausgeſetzt bewachen laſſen, weil ſie ſich der 
Verantwortlichkeit für die Sicherheit ſeiner 
Perſon bewußt war. Erſt durch die Kommiſſion, 
welche aus der neugewählten Sobranje hervor⸗ 
gegangen iſt und die aus den „tüchtigſten, an⸗ 
geſehenſten und unabhängigſten Mitgliedern“ 
beſteht, ſei das bekannte Memoire an die Re⸗ 
gierung gelangt, welches die nunmehr von 
Stambulow gewünſchte Reiſe in das Ausland 
unterſagt wiſſen wollte, um volle Klarheit über 
die gegen Stambulow's Handlungen zirku⸗ 
lirenden Gerüchte zu ſchaffen und dieſe Gerüchte 
auf ihr wahres Maß zurückzuführen. Die 
Miniſter hätten dies Memoire dem Fürſten 
vorgelegt, der nur ungern dem Antrage der⸗ 
ſelben zugeftimmt habe, daß Stambulow bis 
zum Austrage der Sache im Lande zu bleiben 
habe. Die Bewachung zum Schutze Stambulow's 
wurde ſeitdem unausgeſetzt fortgeführt. — Wie 
gut dieſe „Bewachung! geweſen fein muß, 
hat das Attentat vom Montag mit den zur 
Genüge bekannten Vorgängen bewiejen, 


Aſien. 

Die Pazifizirung Formoſas bereitet den 
Japanern ungewöhnliche Schwierigkeiten. Nach 
einer Meldung der „Times“ aus Honkong wird 
die japaniſche See⸗Expedition nach Sid: Formofa 
aufgegeben, weil der Monfun eine Landung un: 
möglich macht. Die Japaner find gezwungen, 
trotz der Regenzeit und der dadurch ange⸗ 
ſchwellten Waſſerläuſe einen Landmarſch von 
200 Meilen zu machen. Die Truppen von 
Tamſui erwarten Verſtärkungen aus Japan; 
Fieber und Dyſenterie ſind ſehr ſtark aufge⸗ 
treten. 


der Dinge. Was Rußland angeht, ſo werde es 
ſich gleichfalls anders zu den jetzt für Bulgarien 
bevorſtehenden Ereigniſſen verhalten. Die ruſſiſche 
Regierung wird alles thun, um Bulgarien die 
Verbeſſerung ſeiner traurigen Fehler zu ermög⸗ 
lichen. Allein die bulgariſchen Patrioten müßten 

im Auge behalten, daß keinerlei Abhaltungen 
von dem Programm der Wiederherſtellung der 
geſetzlichen Ordnung der Dinge in Bulgarien 
laut Stipulation des Berliner Vertages zu er⸗ 
warten ſind. 


Lokales. 
Thorn, 20. Juli. 
— [Perſonalien.] Der ſeitherige 
Königliche Regierungs⸗Baumeiſter Louis Denecke 
iſt zum Königlichen Meliorations⸗Bauinſpektor 
ernannt worden und hat der Herr Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten demſelben 
die von ihm bisher kommiſſariſch verwaltete 
zweite Meliorations⸗Bauinſpektorſtelle für die 
Provinz Weſtpreußen unter Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Danzig verliehen. Der Rechts⸗ 
kandidat Max Ruperti aus Grubno iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Culmſee zur Beſchäftigung überwieſen. Der 
Amtsgerichtsſekretär Kleophas in Schöneck iſt 
in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht 
in Thorn verſetzt worden. 
— [Berichtigung.] Der an das hieſige 
Poſtamt verſetzte Poſtaſſiſtent heißt Swieczkowski. 
— [Zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
dienſt der Volksſchullehrer.] Bezüg⸗ 
lich der Erweiterung der militäriſchen Aus bildung 
der Volksſchullehrer iſt zwiſchen den beteiligten 
Zentralbehörden vereinbart worden, daß es ſchon 
jetzt und bis zur endgiltigen Regelung den 
unmittelbar aus dem Seminar nach beſtandener 
Prüfung ausſcheidenden Lehramtsbewerbern frei⸗ 
geſtellt ſein fol, ein Jahr bei der Fahne anſtatt 
der bisherigen 10 Wochen zu dienen. | 
— [Den preußiſchen Gendarmen 
iſt durch eine Verfügung des Kriegeminifters $ 
geſtattet, ſich auf ihren Dienſtreiſen des Fahr⸗ N 
rades zu bedienen. 2 
— |Das Reichsgericht] (II. Z vil⸗ 9 
ſenat) hat am 14. Juni d. J. eine wichtige 
Entſcheidung getroffen, die verdient, allgemein 
bekannt zu werden. Danach kann, wenn ein 
Rechtsſtreit durch einen gerichtlichen Vergleich 3 
feinem ganzen 8 nach 1 a eine 
. ! Fortſetzung des Verfahrens nicht mehr ſtaufinden. 189 
des ee a eg 0 Dahin gerichtete Auträge dürfen daher weder 0 
in den Streifen der Gewerbetreibenden unſerer Stadt | von den Parteien geſtellt, noch von dem Gerichte 3 
eine große Erregung, die ihren Urſprung in Beſchwerden angenommen werden. Geſchieht dies dennoch, 
der Fleiſcher über die Fleiſchkontrolle und den Schlacht. fo können für ein ſolches unzuläſſiges Verfahren 
hauszwang, der für auswärtige Fleiſcher nicht gilt, weder Gerichtegebühren an eſetzt noch außer⸗ 
und in dem Fall Polenz ihre Steigerung fand. Polenz, ee ® geletzt, über 
der ficbzehnjährige Sohn eines hieſigen Bürgers hatte gerichtliche Parteikoſten zur Ecſtattung berechnet 
das Malerhandwerk erlernt und nach Beendigung werden. Auch die Anwälte find nicht berechtigt, 
nee 7 5 ee 9 maß für die Vertretung in dem unzuläſſigen Nachver⸗ 
anderen Geiverbetreibenben um Aal“ bie ſich aber zu fahren beſondere Gebühren zu beanspruchen. 
ſtürmiſcher Entrüſtung fteigerte, als ſogar der Anftrich — [dudererport.] Im Monat Juni 
des Rathauſes an Polenz als den Mindeftfordernden | find aus Weſipreußen 92265 Doppelzentner 
in öffentlicher Submiſſion vergeben wurde. Der Ent⸗ Zucker ausgeführt worden. 
rüſtungsſturm fand Ausdruck in zwei großen Hand⸗ — [Eine neue Induſtrie für Oſt⸗ 
werkerverſammlungen, in denen alle Klagen der Ge⸗ ; 
werbetreibenden vorgebracht und Veihwerden an den | Und Beftpreußen,] wie überhaupt für alle 
Magiſtrat und die Regierung beſchloſſen wurden. Die | Länder, welche Torfkultur belreiben, bietet ſich 
ou n dae e lee | DD, J neren de Torfafer. an 
15 n Aires, kannte bisher den Torf nur als Feuerungs⸗ 
an einen fiebzehnfä 1 
älterer SR ee eletung material. Nun hat ſich herausgeſtellt, daß die 
Neuhauſen, 19. Juli. Pfarrer Beſch aus Neu- Torffaſern zur Herſtellung von unendlich vielen 
hauſen wird ſeit vorgeſtern vermißt. Schon während Gegenſtänden geeignet ſind, deren man zum 
der . 0 hielt ſich der Vermißte am ee 59 täglichen Lebensgebrauch bedarf. Man fertigt 
dee cr bean. denen dad eber mene aue Torfafermole Säuferlafe, Lppiäe, Sala 
ſachen im Hotel zurück und begab ſich an den Strand, decken. In Holland find bereits große Fabriken 
woſelbſt er noch um 11 Uhr geſehen worden iſt. Da entſtanden, welche Torffaſern herſtellen und aus 
Ze 1 e denſelben wiederum alles mögliche fabrizieren. 
mm an an, U er See gefunde 1 
hat. Des ſeit Dienstag wehenden heftigen Windes Unfern induſtriearmen Provinzen, wo Torf⸗ 
wegen war hoher Seegang, weshalb wohl die Leiche] kultur in ausgedehntem Maße betrieben wird, 
von den Wogen noch nicht an das Land gefpült | wäre durch Aufnahme dieſes neuen Gewerbe⸗ 
worden iſt. . zweiges die Ausſicht auf eine vielleicht in 
Wreſchen, 18. Juli. Der deutſche Anfiedler aus r blühende Induſtrie eröffnet. ie 
BE ae en e da ere gerek Bar geg Dem ehe aer 
ſoldaten feſtgenommen worden ift, iſt diefer Tage nach] Kabinett: und Sitzmöbel find bereits daraus 
Oſſowo zurückgekehrt. Er ift von den Ruſſen anges | gearbeitet, ebenſo wie Tapeten. 
halten worden, weil er ſeinen Paß am Aufenthalts. 1 — [Weichſelkoupirung.] Die Arbeiten 
gt Rn 12 0 17 laſſen. Eine Grenzberlezung an der Koupirung der Elbinger Weichſel nehmen 
„18. Juli. Der in einer hieſigen Apotheke jetzt raſchen Fortſchritt, fo daß mit Beſtimmiheit 
befchäfttät een N. erhielt 15 Plenelag in anzunehmen iſt, daß dieſelben am 1. September 
fpäter Stunde von feiner Braut, Fräulein B., einen | dieſes Jahres beendet ſein werden. Die Firma 
Holtzmann u. Ko., die damit ihte letzten Arbeiten 
bei uns vollendet, beſchäftigt zur Zeit dort etwa 
500 Arbeiter, die auf der Sttecke von der 
Rotebuder Schleuſe bis nach Schönbaum verteilt 
find, 14 Dampfkeſſel find bei dem Bau in 
Funktion: 11 Lokomotiven und 2 Trockenbagger, 


Brief, worin ſie ihm mitteilte, daß, wenn er dieſen 
Brief erhalte, ſie nicht mehr unter den Lebenden weile. 

die bei Danziger Haupt, und 1. Trockenbagger, 
der bei Neukirch. 


Der junge Mann eilte nach Empfang dieſer Mit⸗ 
teilung ſofort nach der Wohnung feiner Braut, Hier 
— [Der Vorſtand der In vali⸗ 
ditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 


wurde ihm jedoch der Beſcheid zu teil, daß Fräulein 

B. bereits zu Bett gegangen ſei. Trotz des heftigen 

Widerſtrebens der Hausbewohner verſchaffte er ſich 

Eintritt in das Schlafzimmer des jungen Mädchens. 

Herr N. überſah ſoſort die traurige Lage. Als er 

auf ſeine Frage, ob Fräulein B. Gift genommen 

habe, eine bejahende Antwort erhielt, ergriff er mit 

eine Baffertaraffe, Flle ein Ging, ak das Icben, 

eine Waj 5 # 

t Morphi ank e ann verlangte | Anftalt der Provinz Weſtpreußen] 

o Rn eigen veröffentlicht ſoeben feinen Geſchäftsbericht für 
die Zeit vom 1. Januar bis Ende Dezember 
1894. Danach lagen Altersrentenanträge ins⸗ 
geſamt vor 1563, anerkannt wurden 887, zu⸗ 
rückgewieſen 461 und 19 auf andere Weiſe 
(Tod 20.) erledigt. Invalidenrentenanträge 

lagen vor 2309, davon wurden anerkannt 

1282, zurückgewieſen 685 und 120 auf andere 

Weiſe (Tod ꝛc.) erledigt. Die meiſten der feſt⸗ 


Italien. 

Gerüchte von der Erkrankung König 
Humberts waren am Donnerstag verbreitet 
worden. Demgegenüber konſtatirt eine offiziöſe 
Depeſche aus Rom, daß König Humbert ſich 
ſehr wohl befindet; er gewährt täglich 
Audienzen und macht täglich Spazierfahrten. 

Schweiz. 

Der Bundesrat Karl Schenck iſt Donnerstag 
an den Folgen des am 8. Juli erlittenen Un⸗ 
falles geſtorben. 

Frankreich. 

Bezüglich des Rates der Ehrenlegion hat 
der franzöſiſche Minifterra: am Donnerstag die 
Mitteilung von der Demiſſion empfangen und 
beſchloſſen, daß der ſeine Entlaſſung nachzu⸗ 
ſuchende Rat in Funktion bleiben ſolle, bis 
die Reorganiſation desſelben ftattgefunden habe. 

Belgien. 

In der Kammer kam es am Donnerstag 
noch vor der Beratung des Schulgeſetzes zu 
ſtürmiſchen Szenen. Der Sozialiſt Demblon 
beantragte Abſchaffung der Zivilliſte und die 
Verwendung der erſparten Gelder zur unent- 
geltlichen Verköſtigung armer Schulkinder. Die 
Rechte wies den Antrag entrüſtet zurück, 
worauf Demblon mitten in der Kammer rief: „Es 
lebe die Republik!“ Mehrere andere Sozialiſten 
ſekundirten Demblon. Miniſterpräſident de 
Burlet rief in höchſter Erregung, es ſei uner- 
hört, den Wohlthäter des Volkes in dieſer 
Weiſe zu beleidigen. Die Sozialiſten erwiderten 
höhniſch: „Ein Wohlthäter für 15 000 Frks. 
täglichen Gehalts! Demblon erhielt einen 
Ordnungsruf. 

8 Schweden und Norwegen. 

In Norwegen beſteht die Kriſis weiter fort. 
Wie das „Morgenbladet“ mitteilt, hielt der 
König Donnerstag Nachmittag einen Staatsrat 
in Marſtrand ab. Die Norwegiſche Regierung 
legte einen ſchriftlichen Antrag vor, worin 
neuerdings die Demiſſion des Miniſteriums 
verlangt wird. Der König berief den ehe⸗ 

maligen Miniſter Thorne, welcher Abends 
II uhr nach Marſtrand abreifte, i 
Bulgarien. 
Zur Ermordung Stambulows ſind folgende 
Nachrichten eingegangen: Die Leiche Stambu: 
lows iſt aufgebahrt. Das Begräbnis findet 
am Sonnabend Nachmittag 2 Uhr ſtatt. Kon: 
dolenztelegramme an die Wittwe find unter 
anderen eingegangen vom Prinzen von Wales 
und von den Regierungen Englands und Ru⸗ 
mäniens. Die Meldung, daß einige Vertreter 
auswärtiger Mächte bei dem Tode Stambulows 
zugegen waren, beſtätigt ſich nicht; dieſelben 
waren teils vor, teils nach dem Ableben er: 
ſchienen. Stambulows letzte Worte waren: 
„Gott ſchütze Bulgarien!“ Die Züge des Toten 
ſind nicht verzerrt und tragen einen durchaus 
friedlichen Ausdruck, aber in Folge des großen 
Blutverluſtes ſind ſie ganz farblos. Die Wunden 
am Kopfe ſind mit Tüchern verdeckt. Die Arme 
ſind über die Bruſt gekreuzt und zeigen an der 
Stelle, wo die Hände waren, leere Manſchetten. 
Der Oberkörper iſt mit einem Frack bekleidet. 
Auf der Bruſt des Ermordeten liegt ein goldenes 
Kreuz, ein Heiligenbild und ein einziger Kranz. 
Stambulows Wittwe weilt ununterbrochen, 
ſchwarz gekleidet, an der Leiche ihres Gatten, 
das wachsbleiche Antlitz in die Kiſſen des Bettes 
gepreßt. Bei den letzten Augenblicken Stam⸗ 
bulows waren zugegen ſeine Gattin, Mutter, 
Schweſter und ſein Bruder; ferner Petkow, 
Fräulein Tenikurow und Dr. Seraphimow. 
Die Umgebung des Trauerhauſes iſt auffallend 
leer, die Bevölkerung verhält ſich vollkommen 
teilnahmslos. Donnerstag Mittag wurde in 
Gegenwart des Unterſuchungsrichters die Leichen⸗ 
ſchau vorgenommen. Die Leiche wird ein⸗ 
balſamirt werden. Wie der „Köln. Ztg.“ aus 
Wien gemeldet wird, vollzog ſich die bereits 
erwähnte Kundgebung des diplomatiſchen Korps 
in Sofia am Tage nach dem Attentat auf 
Stambulow derart, daß alle Vertreter dem Em⸗ 
pfange des Miniſters Natſchewitſch fern blieben 
und nur der deutſche Vertreter in aller Namen 
Natſchewitſch den ſchärfſten Tadel über das 
geſchehene Verbrechen ausſprach. — Von den 
Mördern fehlt noch jede Spur. Die Regierung 
ſcheint es trotz aller Verſicherung des Gegenteils 
an dem nötigen Eifer in der Verfolgung der 
Mordbuben doch ſehr fehlen zu laſſen. Der Klagewege den Betrag einzuziehen. Ein derartiger 
Polizeipräfekt hat allerdings die drei Gendarmen, Beſchluß iſt, fo oft die Vorlage an die Verſammlung 
welche den Diener Stambulows feſtnahmen, trat, jedesmal gefaßt worden. i 
ee ß 
Gericht geſtellt werden; auch der Polizei⸗ Thorn hier ein, um an der am 22., 23. und 24. b. M. 
kommiſſar des Stadtteils, in welchem das ſtattfindenden großen Uebung der Graudenzer Garniſon 
Attentat geſchah, iſt mit Abſetzung bedroht. Die | teilzunehmen. — Eine ganze Anzahl kleiner Wohnungen 
„Ausſichten auf Erfolg“ des Nachforſchens 


in Graudenz ſind von Herrn Kreisphyſikus Dr. Hey. 
ſollen fi, wie offiziös 770 Sofia verſichert nacher als geſundheitsſchädlich befunden worden und 
wird, beſſern. 


7 
Ye 


Amerika. 

Die Schuld der Vereinigten Staaten hat in 
dem mit dem 30. Juni abgelaufenen Rechnungs⸗ 
jahr um 33½ Millionen Dollar zugenommen 
und beläuft ſich gegenwärtig auf 1096 913 120 
Dollar. 


Provinzielles. 


Von der Thorn⸗Brieſener Kreis renze, 18. 
Juli. Die alte katholiſche Kirche in Zanjonskowo, 
von der nur noch die Umfaſſungsmauern erhalten 
ſind, ſoll nunmehr abgebrochen werden, ſobald der 
Herr Biſchof die Genehmigung dazu erteilt hat. 

Culm, 18. Juli. Der Herr Regierungspräſident 
hat genehmigt, daß weitere 259 ruſſiſch⸗polniſche Ars 
beitskräfte in land wirtſchaftlichen Betrieben bis 
ſpäteſtens zum 15. November beſchäftigt werden dürfen 

Bromberg, 18. Juli. In der heutigen Stadt⸗ 
berorbnetenfigung wurde die Vorlage des Magiſtrats 
betreffend die Ausſchreibung der Stelle eines be 
ſoldeten Stadtrats mit einem Jahresgehalt von 
4500 Mk. angenommen. Die Vorlage des Magiſtrats 
betreffend die Bewilligung von 4000 ME. zu den 
Koſten der Erſtattung eines Verwaltungs berichts für 
1853 bis 1888 wurde wiederholt abgelehnt. Für die⸗ 
ſelbe erhoben ſich nur zwei Stadtverordnete. Dieſer 
Gegenſtand hat die Stadtverordneten ſchon ſeit 
einigen Jahren in mehrfachen Sitzungen beſchäftigt 
und ſtets hat die Verſammlung ſich gegen die Ge⸗ 
währung dieſer Summe ausgeſprochen. Die Vorlage 
ſtammt noch aus Zeiten unſeres früheren Oberbürger 
meiſters, jetzigen Regierungsrats Bachmann in Osna⸗ 
brück. Derſelbe hatte den Berwaltungsbericht ausge⸗ 
arbeitet, denſelben drucken und zur Verteilung an die 
Behörden und die Stadtverordneten gelangen laſſen. 
Es iſt ein recht voluminöſes Buch geworden und dies 
erklärt auch die nicht unbedeutenden Koſten des 
Druckes — über 4000 Mk. — Da nun Herr Bach⸗ 
mann den Bericht hat drucken laſſen, ohne vorher die 
Stadtverordneten wegen der Koſten zu befragen, ſo 
lehnten ſie die nachträgliche Genehmigung ab und 
ſtellten dem Magiſtrate, welcher die Druckkoſten ſchon 
zu Bachmanns Zeiten bezahlt hat, anheim, ſich an 
den Beſteller zu halten und von demſelben eventl. im 
Familienangehörigen des jungen Mädchens holten 
ſofort einige Aerzte und den Chef des Herrn N. 
herbei. Dieſe waren denn die Nacht über bemüht, die 
Wirkungen des Giftes (das Mädchen hatte auch 
Morphium genommen) durch Gegengift aufzuheben. 
Bei dem jungen Manne blieb alle Mühe erfolglos; 
Morgens gegen 8 Uhr ſtarb er. Bei Fräulein B. 
waren die Vecſuche der Aerzte von Erfolg gekrönt; 
obwohl ſie noch Mittwoch bis gegen Abend bewußtlos 
lag, iſt keine Lebensgefahr mehr vorhanden. Die 
Beweggründe zur That ſind bis jetzt gänzlich uube- 
kannt. 


er Feder und Papier, um an feine Mutter, eine 

alleinſtehende Wittwe in Ortelsburg, deren einziger 

Sohn er iſt, einen Abſchiedsbrief zu ſchreiben. Bald 
geſetzten Renten entfallen auf die in der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft beſchäftigten Verſicherten. 1 
Das Durchſchnittsalter der Altersrentenem⸗ ; 


zeigten ſich die Wirkungen des Giftes. Die beſtürzten 
üſſen demnächſt geräumt werden. Einige Wo nungen j 5 7 
ud en 528 1 pfänger betrug 71,4, der Invalidenrenten 


ſind bereits geſchloſſen worden. 


N. 
Leuten geſucht. 


E. 


Siudzinski aus Culmſee zu verantworten. 
November v. J. ſetzte der Angeklagte in dem Schloffer⸗ 
meiſter Paul Hinz'ſchen Wohnhauſe in Culmſee einen 


K gäckerſtraße 7.2 


empfänger 56,2. Der Durchſchnitts betrag der 
Altersrenten ſtellt ſich auf 119,32 Mark, der 
Gegen die 
Beſcheide des Vorſtandes der Verſicherungsan— 
wurde insgeſamt in 853 Fällen Be⸗ 
rufung, gegen die von den Schiedsgerichten ge⸗ 
troffenen Entſcheidungen in 241 Fällen Revifton 
gingen 211 554 
ein. Rechnet man hierzu die in den Jahren 
1891 bis 1893 eingelieferten Quinungskarten, 


Invalidenrenten auf 117.50 Mark, 


ſtalt 
eingelegt. Quittungskarten 


jo betrug die Geſamtzahl aller bis Ende De: 


zember 1894 zur Einlieferung gelangten Karten 
Das Heilverfahren für erkrankte 


605 625. 
Verſicherte wurde in 84 Fällen übernommen, 
in 54 Fällen mit Erfolg. Ocdnungsſtrafen 
wurden in 172 Fällen feſtgeſetzt, Die Aus: 
gabe an Renten betrug: Invalidenrenten 
181512 Mark, Altersrenten 467473 Mark, 
zuſammen 646 985 Mark; der Kapitalwert aller 
im Berichtsjahre augewieſenen und von der 
Verfiherungsanftalt zu tragenden Rentenanteile 
berechnet ſich auf 1 210 209 Mark, wovon ½ 
dem Reſervefond zuzuführen if. Die Ge: 
ſamteinnahmen betrugen 2 288 485 Mk., da⸗ 
runter 2015894 Mk. Erlös aus dem Verkauf 
von Beitragsmarken; die Geſamtausgaben 
2083 964 Mk. Letztere ſetzen ſich im Weſent 
lichen zuſammen aus: Renten 648 985 Mk., 
Koſten des Heilverfahrens 6223 Mk, allgemeine 
Verwaliungskoſten 106 259 Mk., Koſten der 
Erhebungen vor Gewährung von Renten 2540 
Mk., Koſten des Schiedsgerichts 32804 Mk., 
der Kontrolle 59 510 Mk., der Rechtshilfe 70 
Mk., für den Erwerb von Wertpapieren 
1042763 Mk., Ueberweiſung an den Reſerve⸗ 
fond (aus 1893) 210511 Mk. Die Ver⸗ 
waltungskoſten zeigen eine Abnahme von rund 
11000 Mk. Auf den Kopf der Verſicherten 
entfallen 48,07 Pfg. Verwaltungskoſten gegen 
51,24 Mk. im Vorjahre. Das Vermögen der 
Anſtalt — einſchließlich des Reſervefonds — 
betrug in Wertpapieren, Grundſtücken. Inven⸗ 
tarienſtücken insgeſamt 5 762 215 Mark. 

— [Strafkammer] In der geſtrigen 
Sitzung wurde zunächſt gegen den früheren Poſthilfs⸗ 
boten Theophil Woynowski aus Culmſee wegen ver⸗ 
ſchiedener Vergehen im Amte verhandelt. Angeklagter 
war früher in Culmſee als Beamter angeſtellt. Die 
Anklage machte ihm den Vorwurf. daß er 18 Briefe, 
die durch ſeine Hände gingen, geöffnet und ſich deren 
zum Teil recht wertvollen Inhalt rechtswidrig an⸗ 
geeignet, daß er ferner 2 Briefe unterdrückt, ein 
Meſſer und 3 Paar wollene Strümpfe, ſowie Sins 
validitäts und Altersverſicherungsmarken im Werte von 
10 Mk. der Poſtverwaltung entwendet habe Woynowski 
wurde zu einer 3jährigen Gefängnisſtrafe und zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 3 Jahren verurteilt. — Wegen fahrläſſiger Brand, 
ſtiftung hatte ſich alsdann der Töpfermeiſter a 

m 


Ofen Die Anklage behauptete, daß dieſer Ofen in 
einem der weſentlichſten Teile vollſtändig der Vorſchrift 
zuwider errichtet und daß durch die mangelhafte Aus- 
ührung der Arbeiten ein Brand des Wohnhauſes 
verurſacht fei. der, bevor er noch größere Verheerungen 
angerichtet hatte, gelöſcht werden konnte. Sie führte 
aus, daß die Schuld des Angeklagten darin gefunden 
werden müſſe, daß Angeklagter unter der Feuerung 
nicht genügend ſicheres Mauerwerk gelegt habe, wodurch 
verhindert worden wäre, daß das Feuer ſich dem 
unter dem Ofen befindlichen Holzboden mitgeteilt 
hatte. Siudzinski wurde zu einer Geldſtrafe von 
30 Mk. im Nichtbeitreibungsfalle zu 5 Tagen Haft 
verurteilt. — Wegen gefehrlicher Körperverletzung 
wurden demnächſt beſtraft: der Glaſer Boleslaus 
Euſebius Pilinski aus Culm mit 1 Monat Gefängnis, 
der Maurergeſelle Bonislaus Nadolski aus Culm mit 
2 Wochen Gefängnis, der Maurergeſelle Johann 


Nadolski aus Culm mit 2 Wochen Gefängnis, der 


Arbeiter Oskar Mertens aus Culm mit 2 Monaten 
Gefängnis, dir Tiſchlerlehrling Franz Joſef Otto aus 
Culm mit 2 Wochen Gefängnis und der Arbeiter 
Johann Spadzinski aus Culm mit 2 Monaten Ge: 
fängnis. — Unter der Anklage, ſich der Kuppelei 
ſchuldig gemacht zu haben, betraten darauf der Maurer 
Mondzielewski und deſſen Ehefrau Marianna aus 
Culm die Anklagebank. Die Oeffentlichkeit war 
während der Dauer dieſer Verhandlung ausgeſchloſſen 
Das Urteil lautete gegen Jeden der Angeklagten auf 
3 Monate Gefängnis. — Der des Betruges ange⸗ 
klagte Buchbindermeiſter Johann Czarkowski aus 
Poſen wurde freigeſprochen. — Eine Sache wurde 
vertagt. 
— l[Viktoriatheater.] Das geſtrige 
dritte Sommerfeſt war wiederum recht gut be⸗ 
ſucht und ſowohl das Theaterſtück als auch 
Konzert, Illumination und Feuerwerk befriedigte 
vollkommen alle Beſucher. Morgen Abend 
findet eine Wiederholung des Charaktergemäldes 
„Johann Gottfried Rösner“ ſtatt. 
_ — [Die Dampferfahrt,] welche der 
Kaufmänniſche Verein morgen Nachmittag 
unternimmt, wird nicht nach Fordon und 
Schulitz, ſondern nur nach Gurske gerichtet ſein. 


Königliche Bangewerkschnle f fl , €: 
Deutsch-Krone (Westpr.) 5 


Beginn des Winterſemeſters 1. Novbr. d. J. 
Schulgeld 80 Kk. 


7 a kreuzsait., v. 380 M. an. 

Pianinos, dien eis went 
Kostenfreie, woch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr.16. 


Meine Wohnung befindet ſich 


Hesse, ger. vereidigt. Dolmeiſcher] ſucht 


u. Cranslateur der ruf. Sprache. 
ine kleine Familten⸗Wohnung wird 
zum 1. October d. J. von kinderloſen 
Offert. m. Preisangabe unter 
„Familien-Wohnung“ in d. Exped. d. Z. erbeten. 


ne tüchtige Wirthin 


von ſofort melden bei 
Th. Modniewski, Breiteſtr. 8. 


Eine Wittwe oder älteres Mädchen 
ohne Anhang findet dauernde Beſchäftigung 
als Näherin. Zu erfrag. in der Exped. d. Z 


Kl. Hofwohnung zu vermiethen Breiteſtr. 21. 
Zwei f. m. Zim. b. 3. verm. Tuchmacherſtr. 4, l. 


Einen Barbier⸗Lehrling 


C. Grauke, Oſterode Oſtpr. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer Küche und Zuvehör, Wald⸗ 
ſtraße 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen | 3 Zimmer, Küche u. Zubeh. (Hof), für 270 Mk. 
H. Nitz, Culmerſtraße 20, I. 


— [Ein Nachtſchießen] mit Anwend⸗ 
ung von Leuchtkugeln und elektriſchen Schein⸗ 
werfern findet heute Abend von 9 Uhr ab auf 
dem Artillerie - Schießplatz ſeitens der Fuß⸗ 


Artillerie⸗Regimenter Nr. 1 und 11 ſtatt. 


— lUnglücksfall.] Auf dem Liſſomitzer 
Exerzierplatz wurde am Donnerstag der Hirt 
einem 
jungen Stier angefallen und mit den Hörnern 
Herbeieilenden Ulanen 
gelang es, das wütende Tier von ſeinem Opfer 
zu vertreiben, doch ſind die Verletzungen des 
Hirten ſo große, daß an ſeinem Aufkommen 


des Beſitzers Bott-Schönwalde von 


ſchrecklich zugerichtet. 


gezweifelt wird. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
Barometerſtand: 


16 Grad O. Wärme. 
27 Zoll 10 Strich. 
— [Gefunden] ein Stulpenknopf im 
Viktoriagarten, eine Tabaks doſe im Glacis. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,80 Meter über Null. 
Podgorz, 19. Juli. Heute Vormittag war der 


Gutsbeſitzer Köpke aus Inowrazlaw im Auftrage der 


Intendantur des 17. Armee-Korps hier anweſend, um 
die Ländereien, die zum Schießplatz genommen und 
noch nicht an die betr. Beſitzer bezahlt worden ſind, 
da letztere ſich mit den von der Garniſon⸗Verwaltung 
Thorn angebotenen Beträgen nicht einverſtanden 
erklären wollen, zu beſichtigen und abzuſchätzen. Herr 
K. riet nach vollzogener Beſichtigung des Geländes, 
daß die betr. Beſitzer fich mit der Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung einigen möchten. In der geſtrigen 
Generalverſammlung des Vaterländiſchen Frauen- 
Vereins wurde zunächſt mitgeteilt. daß der Verein 
jetzt 50 Mitglieder zählt und die Vereinskaſſe 
27 Mk. Vermögen bei der Reviſton aufgewieſen hat. 
In den Vorſtand wurden die bisherigen Mitglieder 
wiedergewählt. Schließlich wurde noch beſchloſſen, 
am Donnerstag, den 8. Auguſt, nachm, im Garten 
zu Schlüſſelmühle einen Bazar zu veranſtalten. 
Paſſende Geſchenke hierzu nehmen die Vorſtands⸗ 
mitglieder gern entgegen. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Einſt und jetzt! 

Gar raſtlos iſt der Geiſt der Zeit — wir 
grübeln gern und denken; — nun wolln wir der 
Vergangenheit — auch mal Beachtung ſchenken. — 
Gern machen wir uns einmal klar, — wie's jetzt iſt 
und wie's früher war, — um endlich zuzugeben, — 
daß wir ganz nobel leben. — Einſt trug der Menſch 
in guter Ruh — ſein Daſein, ſeine Sorgen, — er 
ſtrebte ſeinem Ziele zu — egal, ob heut, ob morgen; 
— jitzt aber gehts in wilder Haft — durchs Leben 
ſonder Ruh und Raſt — man will ſein Glück erjagen, 
in möglichſt wenig Tagen. — Beſcheidenheit und Ein⸗ 
fachheit — beſtanden einſt die Probe, — einſt ging 
die bürgerliche Maid, — ſehr einfach in der Robe; 
Sammt, Seide, Spitzen, Tüll und Tafft — ward 
möglichſt ſelten angeſchafft, — die Maid, die lebens⸗ 


volle, — ſaß mollig in der Wolle. — Jetzt freilich ſteht 5 


auf andrer Höh — die Damentoilete, — ſogar des 
Hauſes Küchenfee — trägt Sammt nebſt Uhr und 
Kette; — doch nicht allein die Damen nur — ver⸗ 
folgen treu der Mode Spur, — die jungen Herrn 
mitunter — die treiben's noch viel bunter. — 
Einſt ließ man auch die Kneiperei — in 
recht beſcheidnen Grenzen, — es fiel beileibe Keinem 
dei, — die ganze Nacht zu ſchwänzen, — wenn's 
zehne ſchlug dann trank man aus — und hüllte fich 
in ſeinen Flaus — und zur Gardinenpredigt — war 
Mutter nicht genötigt. — Heut iſt man wen'ger rigoros 
— in ſeinem Thun und Treiben — man kultivirt 
recht ſorgenlos — das „Länger-Sigen-bleiben”! — 
Am liebſten geht auf Schritt und Tritt — die teure 
Hälfte auch gleich mit — dann wird's nicht ſtreng 
genommen — mit dem Nachhauſekommen. — Wer 
einſt, und wars auch garnicht weit — einmal verreiſen 
mußte, — der that, als gings auf Lebenszeit, — 
dieweil man fiher wußte, — daß man ſich lange nicht 
mehr ſah — heut fährt man nach Amerika — als 
ob es garnichts wäre, — es trennen nicht mal Meere. 
— Ach ja, die gute alte Zeit — fie iſt ſchon längſt 
entſchwunden — und mit ihr auch als Eigenheit — 
der Reiz der Dämmerſtunden. — Fängts beutzutag 
zu bämmern an — dann heißt es: Zünd die Lampe 
an — man hat nicht Zeit zu träumen — man könnte 
was verſäumen. — Das Märchen und die Poeſie — 
verblühen und verklingen, — wo Technik ſchon und 
Jaduſtrie — den Eiſenhammer ſchwingen. — Das 
Feuer glüht, die Eſſe raucht — die Flur erdröhnt, 
das Dampfroß faucht — der Menſch ſcheint jetzt ge⸗ 
ſcheidter — zu ſein als einſt! — 
Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 

Nach der Schlacht bei Wörth, 
— ſo erzählt ein Offizier in ſeinen Kriegs⸗ 
erinnerungen in der „Voſſ. Zig.“ — hielt der 
Kronprinz auf der Höhe von Fröſchwiller, 
deſſen Kirchturm noch loderte, „um ihn herum 
bunt durcheinander fein Gefolge und zahlreiche 
berittene Offiziere aller Waffen aus den Reihen 
der ſiegreichen Truppen; es war, wie wenn 
beim Manöver „zur Kritik“ geblaſen worden 
wäre; aber er kritiſirte nicht, er wollte nur 
danken und ſeinen Getreuen die höchſte An⸗ 


fi 
i az 


zu vermiethen. 


S Aa 


Eine Wohnung,. 
Klatt, Strobandſtr. 9. 


gefochten hatte, 
Bayern, die ſeine 
„Viktoria“ ſchoſſen. 


Beine 


menter zuſammenſchloſſen. 


Salvenfeuer handelte. 


hafteſte Schwenken eines weißen Taſchentuches, 
mein gleichzeitiges unausgeſetztes und lauteſtes 
Gegenkommando „Gewehr in Ruh“ vermochte 
das drohende Unheil abzuwenden. Nachher 
ſtellte es ſich heraus, daß die „Viktoria“ 
ſchießenden Bayern in den unſeren Truppen 
noch unbekannten blauen Uniformen mit den 
nun auch zu Grabe getragenen Raupenhelmen 
für Franzoſen gehalten worden waren und dem 
entſprechend auch unſchädlich gemacht werden 
ſollten. Dem mittelalterlichen Unfug des 
Schießens als Ausdruck der Freude über eine 
gewonnene Schlacht wurde noch zur Stelle ein 
für allemal der Garaus gemacht.“ 

Durch einen großen Erdrutſch 
wurden in einer Mine bei Brokenhill acht Per⸗ 
ſonen getötet und zwei verwundet. 

Othello in Oberſchleſien.] In 
Kattowitz haben ſich ein Fräulein Valesca S. 
und ein Herr Jacob K. verlobt. Herr K. hat 
die Verlobung öffentlich bekannt gemacht, dem 
Inſerat aber noch folgendes Nota bene bei: 
gefügt: „Ich geſtatte niemandem, meine Braut 
anzuſprechen“. Man begreift nicht recht, wes⸗ 
halb Herr K. ſich und Frl. Valeska öffentlich 
als Verlobte „empfiehlt“, wenn er keinem 
Menſchen geſtattet, ſich der Verlobten zu 
nähern. Die glückliche Braut darf alſo 
nicht einmal mündliche Glückwünſche annehmen. 
Der ſchreckliche Bräutigam hat jedenfalls das 
Zeug, ſelbſt der Schwiegermutter zu imponiren. 

Der Nährwert der Auſtern. 
Der durch eine frühere Unterſuchung feſtgeſtellte 
große Gehalt der Auſternſchalen an Phosphor 
gab Veranlaſſung nunmehr zu unterſuchen, 
wieviel Phosphor im Fleiſch der Auſtern ent⸗ 
halten iſt. Danach enthält eine franzöſiſche 
Auſter mittlerer Größe 0,020 Gramm 
Phosphor, eine portugirſiſche gar 0,032 
Gramm. Der Phosphor iſt im Auſternfleiſch 
in organiſchen, leicht löslichen Verbindungen 
enthalten, ſo daß er der Aufnahme in den 
menſchlichen Körper keine großen Sch wierig⸗ 
keiten bereitet. Daß die Auſter einen ver⸗ 
hältnismäßig großen Eiſengehalt beſitzt, haben 
ſchon frühere Analyſen gelehrt, und wegen 
dieſes großen Eiſengehaltes und des neu 
konſtatirten bedeutenden Reichtums an Phosphor 
empfiehlt ſich die Auſter als eine ſehr ſtärkende 
Nahrung. 


Holztrausport auf der Weichſel 
19. Juli 


am 0 

3. Czlenow durch Golde 3 Traften 2043 Kiefern. 

Rundholz; Fr. Sack durch Wuſtrack 6 Traften 4045 

Kiefern⸗Rundholz, 3012 Tannen⸗Rundholz, 1054 Rund⸗ 
elſen. 


— BEE DEE VEN GE EEE 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 20. Juli. 


Fonds: ſtill. 197.96, 
Ruſſiſche Banknoten. 2219.05] 219,00 
Warſchau 8 Tage 218,900 218,80 
Preuß. 3% Conſolss 100,0 160,00 
Preuß. 3½%uũ Gonjols . . 104,60 104,50 
Preuß. 4% Comfols. . . . . 105,20] 10520 
Deutſche Reichsanl. 3%, . 99,75] 99,80 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 104,50 104,40 
Polniſche 3 4½% , 69,75 69,75 

do. iquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. l. 101,70| 101,60 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile x 219,00 218,25 

Oeſterr. Banknoten . . , 168,40 168,25 

Weizen: Juli 144,50 141,50 

Oktbr. 148,25 146,25 

Loco in Nem-Por! 70/71 0 

Roggen: loco 123,00] 123,00 
Juli 123,00 121,25 

Septbr 126,50 124,75 

Oktbr. 128,25] 126,50 

Hafer: Juli 130,25 130,00 
Oktbr. 126,75] 124,75 

Rüböl: Juli 44,00 43,30 
Oktbr. 44,00 43,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. nit 70 M. do. 37,50] 37,50 

Juli 70er 41,300 41,20 

Oktbr. 70er 41,00 40,90 

Thorner Stadtanleihe 3½ pet.. —.— 102,30 


mit neuen Verbesserungen. 
in 5 Minuten ein warmes Bad! 


Bie heute unerreicht in Schnelligkeit der Heizung und Gasersparniss. 


Preisgekrönte Gasheizöfen. 


Prospecte gratis und franco. 


Aachen. 


Etage, 7 
vom 1./10. zu vermiethen. 


erkennung zollen. In nächſter Nähe ſtand auch 
der alte bayeriſche General v. H., der ſchon 
1812 unter dem erſten Napoleon in Rußland 
dicht umdrängt von ſeinen 
umarmten und 
Da plötzlich bemerkte 
man unterhalb der Höhe im Wieſengrunde, 
wie ſich die zerſtreuten Reſte einzelner Regi⸗ 
Aus den deutlich 
vernebmbaren Kommandos war es außer Zweifel, 
daß es ſich um die Vorbereitungen zu einem 
Ich wurde hinunter⸗ 
geſchickt; es war die höchſte Gefahr; nur die 
ſchnellſte Gangart meines Pferdes, das leb⸗ 


chener Badeofen L. Basilius, 


D. R.-P. 20 000 Stück in Betrieb 


J. G. Houben Sohn Carl, 


Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 


2 im., Balkon n. d. Weichſel, 
+ Burſchengelaß, Waſſerleitung u. Zub., 


Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 20. Juli. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., —.— Gd. be 
nicht conting. 70er —— „ 37,50 „ —.— „ 
Juli a7 re: D e 
„ Be] rer 37,25 * ee 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 20. Juli 1895. 
Wetter: regneriſch. 
Weizen: gedrückt, ſchwerer Abſatz, 126 Pfd. bunt 
en — 129/30 Pfd. hell 143 M., 132 Pfd. hell 


Roggen: ſehr matt, 119/20 Pfd. 111/12 M., 122 
Pfd. 113 M. 


Gerſte: ohne Handel. 
Hafer: inländiſcher geſunder 112/17 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Ueueſte Nachrichten. 

Karlsbad, 19. Juli. Hier erhält ſich 
das Gerücht, daß Fürſt Ferdinand abdanken 
wolle und daß alle Modifikationen der Ab⸗ 
dankung bereits in einer im Leſezimmer des 
Hotels Pupp abgehaltenen Konferenz feſtgeſetzt 
worden ſeien. Die am Nachmittag auf dem 
Abſteigequartier des Fürſten eingezogene Trauer⸗ 
fahne wurde Abends wieder gehißt. Unter dem 
hieſigen Publikum herrſcht gegen den Fürſten 
eine unfreundliche Stimmung, die bereits mehr⸗ 
mals in unliebſamer Weiſe zum Ausdruck ge⸗ 
kommen iſt. Die Abſicht des Fürſten, zum 
Leichenbegängnis Stambulows nach Sofia ab⸗ 
zureiſen, ſcheint infolge von dort eingegangener 
vertraulicher Mitteilungen aufgegeben worden 


zu ſein. 

Rendsburg, 19. Juli. Heute Nachmittag 
4 Uhr ſchlug der Blitz während eines ſtarken 
Gewitters in das hier formirte Lehrerbataillon, 
das unter Leutenant Reid auf dem Exerzirplatze 
Uebungen abhielt. Er warf zwei Glieder zu je 
16 Mann nieder. Ein Gefreiter iſt tot, vier 
Lehrer liegen ſchwer verletzt darnieder. 

Wien, 19. Juli. Herzogin Clementine 
von Coburg iſt hier eingetroffen. Es verlautet, 
ſie werde ſich zu ihrem Sohne nach Karls bad 
begeben. 

Sofia, 19. Juli. Der Sultan ließ durch 
ſeinen Vertreter Nabul Bey perſönlich der 
Gattin Stambulows kondoliren. Auch die 
Gräfin Hartenau ſandte ein Kondolenzſchreiben. 

Sofia, 19. Juli. Das vom Fürſten und 
der Regierung geplante Leichenbegängnis 
Stambulows auf Staatskoſten wurde von der 
Familie des Letzteren und ſeinen Anhängern 
ſchroff zurückgewieſen. Aus der Provinz trifft 
eine große Zahl Freunde Stambulows ein ; man 
befürchtet große Demonſtrationen anläßlich der 


Beiſetzung. 
Sofia, 19. Juli. Der aus der Haft 
Diener Stambulows beſtätigt, daß er 


entlaſſene 
von der Polizei an der Verfolgung der Mörder 
verhindert worden iſt, trotzdem er die Poliziſten 
von ſeinem Vorhaben verſtändigt habe. Im 
Gefängnis ſei er arg mißhandelt worden. Der 
Diener behauptet, daß die Polizei die Mörder 
kenne und ſie abſichtlich habe entkommen laſſen. 


Telegra , che epeſihen. 

Sofia, 20. Juli. Fürſt Ferdinand 
wollte durch den Gardekommandanten 
an der Bahre Stambulows einen 
Kranz niederlegen laſſen, was Frau 
Stambulow euergiſch zurückwies, da 
ihr Gatte bei der Operation in Gegen⸗ 
wart der Aerzte und mehrerer Diplo⸗ 
maten den Fürſten als ſeinen Mörder 
bezeichnet hatte. Der Fürſt hat da⸗ 
rauf telegraphiſch jede Beteili ung 
ſeines Hofamtes an der Leichenfeier 
verboten. ‘ 


Telephoniſcher Hperiaidienf 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 20. Juli. 

Belgrad. Verſchiedenen Nachrichten zufolge 
nimmt die Bewegung in Mazedonien einen 
ernſten Charakter an. 

Berlin. Einer Nachricht der „Voſſiſchen 
Zeitung“ zufolge iſt ein Handſchreiben Kaiſer 
Wilhelms an den Zaren durch das eigenmächtige 
Vorgehen Rußlands in der oſtaſtatiſchen Frage 
veranlaßt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


photographiſches Atelier, 
Mauerſtraße 22. 
Auch Sonntags geöffnet. —— 


E Künſtliche Zähne. Bi 
H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 
Sämmtliche 


Klempner⸗, Maſſerleilungs⸗ 


und Dach deckerarbeiten führt billigſt aus 
Patz, Alempnermeiſter, Schuhmacherſtr 
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Nächste Gewinnziehung 
bereits Montag, den 5. August zu Königsberg i. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 
von 1500 Ctr. Steinkohlen für unſer 
Krankenhaus in der Zeit vom 1. Oktober 
1895 bis dahin 1896 fol an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. Angebote 
auf dieſe Lieferung ſind poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſen mit der Aufſchrift „Lieferung von 
Steinkohlen“ bis zum 
31. Auguſt d. J., Mittags 12 uhr 
bei der Oberin des ſtädt. Krankenhauſes 
einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Stadtſekretariat JI (Armenbureau) 
zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Der Magiſtrat. 


Gewerbeſchule für Mädchen 


zu Thorn. 
Der neue Kurſus für kaufmänn. Wiffen- 
ſchaften und dopp. Buchführung beginnt 
Dienſtag. den 30, Juli er. 
Anmeldungen nehmen entgegen 
K. Marks, J. Ehrlich, 
Gerberſtr. 33. Baderſtr. 2. 


10,000, 7500 u. 6000 M, 


auch getheilt, ſofort oder vom 1. October er. 


errichtet. 


Preiſe liebt. 
Hochachtend 


C. KOMM 


Hodurek’s = 
Mortein : 8 


chutzmarke, 


Ameiſen. Zu 10, 20, 30, 50 Pf. in Thorn bei I. 


Nordostdeutsche Gewerbe- Ausstellungs- Lotterie: 
darunter Haupttreffer i. W v. 20,000, 10,000, 5000 M. ꝛc 
Pr Gewinnliſte 30 Pf extra, empfehlen die General-Agentur von Leo Wolff, Königsberg i. / Pr., Kantſtr. 2, ſowie 
hier Herr C. Dombrowski u. der Verlag der „Thorner Zeitung“, ſowie die durch Placate erkenntl. Verkaufsſtellen. 
T ͤ ... Kb 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Habe am hieſigen Platze, Breiteſtraße 37, J. Etage, ein 
Schuhwaaren⸗Agentur⸗Geſchäft 22. 


Der Verkauf findet nur zu Original⸗Fabrikpreiſen ſtatt, wodurch dem 
geehrten Publikum der Vortheil geboten wird, nur direct aus erſter Hand 
zu ſehr billigen, aber ftreng feſten Preiſen gute Schuhwaren kaufen zu können 

Günſtig alſo für Jedermann, der reell bedient ſein will und feſte 
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zur ſicheren Ausrottung jeglichen Ungeziefers, mg 
tödtet Fliegen, Motten, Schwaben, Ruſſen, F Vogelmilben 
etz. 


Nur echt, wenn Packung mit obiger Schutzmarke „Komet“. 


3167 Gewinne i. W. v. 100,000 M., 
Loo ſe a 1 M., 11 Looſe 10 M., Loosporto und 


Ziegelei -Park. Vicforia-Theater Thorn. 


21. d. ; (Direction Fr. Berthold). 
. en nern 2100 |Somuing, de 21. Jen BOB: 


Abonnements- Johann tried Rösner 
one 7 Thorner Blutgericht. 


Eintrittsgeld 25 Pfg. 
Windolf, Stabstrompeter. Characterbild in 6 Bildern, 
85 2 bearbeitet von Robert Hartmann. 


Montag : Kein Th eater. 
Die Direction. 


Schützenhausgarten. 


Sonntag, den 21. Juli er.: 
25. Abonnements 


findet das diesjährige 
Sommervergnügen| 2 Concert. "WE 
j 8 ausgeführt 


im 4 | 
Garten zu Schlüsselmühle de Be Be 
3 DEE” Gewähltes Programm. mE 
PROGRAMM: Au fang 8 uhr. Entree 25 Pf. 


Grosses Concert Hiege, Stabshoboifl, 
ausgeführt von der Kapelle des Fuß, Art. Kaufmänniſcher Verein. 


Regiments Nr. 15 unter Leitung ihres 
Sonntag, den 21. Juli er.: 


Freiwillige 


Podgorz. 
Am Sonntag, den 21. d. Mts., 


Das Beste 
von Allen. 


zu vergeben. Näheres 
T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3. 


Hypothekencapital 


4 % Bankgelder auf ſtädtiſche Grundſtücke 
offerirt 


Max Pünchera. 


Ein Grundſtück 


E. Bieske, 


Königsberg 1. Pr., Hintere Vorstadt 3, 


pumpen Fabrik l. Brunnenbau Geschäft, 


Dirigenten Herrn Krelle. we 
= Dampferfahrt = 


»reiskegeln, "Preisfhießen, 
Tombola, Glücksrad r 
Abfahrt präcije 2¼ Uhr. 


und andere Beluſtigungen. 
Der Vorſtand. 


Feuerwerk 7 5 
NS? ur: 


Tiefbohrungen. 


in Gr. Neſſau, an der Bahn nach Bromberg 
gelegen, etwas über 10 Morgen groß, iſt 
Familienverhältniſſe wegen unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Meine Gaſtwirthſchaft, 


in der Nähe von Kaſernen, in guter Lage, 
beabfichtige ich Familienverhältniſſe halber 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Mocker Wir. E. de Sombre. 


Em Em 
Weltartikel! 


ELTERN 
Hausbeſitzer⸗Verein. Erfunden und sanitätsbehördlich geprüft 
Wohnungsanzeigen. Sehr praktisch auf Reisen. Aromatisch erfrischend. per Stück 60 Pf. 


Genaue Beſchreibung der Wohnungen km 
Bureau Eliſabethſtraſſe Nr. 4 bei Herrn 


LLL 
In allen Ländern bestens eingeführt. 
Man verlange ausdrücklich SAR&’S 


ALODON 


; Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel. 
1887 (Attest Wien, 3. Juli). 


Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. 
Zu haben in Thorn in der Mentz’schen Apotheke; mann; 


a bengaliſche Beleuchtung des Gartens. EN Ü 2 5 
720 
Gasthaus Rudak. 


Anfang 4 Uhr Nachm. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 12 Jahren frei. Morgen Sonntag h 


Nach dem Concert: 
TANZ. 2 
Von 3 Uhr an: Dampferverbindung.| % 

Um zahlreichen Beſuch bittet 
Ver Vorſtand. 


Zahnarzt 
Loewenson, 
Breitestrasse 21, Il. 


Sprechstunden: 9—1. 2—# Uhr. 


Gute Ciſchbutter, 


3 das Pfund 90 Pfg.. 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Telegramm!! 


Krieger fechtanstalt. 

Wiener Café in Mocker. 
Sonntag, den 21. Juli 18952 

Ausserordentlich grosses 995 


Yolks-,Kinder-u. 


Uhrmacher Lange. Apotheke; Neust. Apotheke; Anders & Co.; Hugo Claass; 
Mellienſtr. 39 T 5 7 Zim. 1150 Mk. 7 Phil. Elkan Nachf. i 
2 2. N, 3 2 £ ui 
Brent 5 Der! 1160 iin 24 Neue feinfte delicate 2 
Bacheſtr. 2 2.6.6 =» 900 » d — 821 8 K TI 0 (8 * 
5 2. Et. 5 800 8 21 a 
us iu: Soolbad Inowrazlaw. |i5Sauergurken 5 
Schillerſtr. 8 15 1750 N 4 . g an offerire billigſt in allen Faßgrößen — fr 
Baderſtr. 2 parterre 5 = 650 „ [Stärkites jodbromhaltiges Sool: und Mutterlangenbad. Heilkräftigſt wirkend bei E per Nachnahme. Bei Ladungen Grosses Be 
Mellienſtr. 137 1. Et. 5 500 Frauen- und Kinderkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten, Skrophuloſe, 7 J concurrenzlos billigſt. N 2 1 . tä 0 5 
Breiteſtr. 4 e o Lues, Neuralgien 2. Dauer der Saiſon bis Mitte September. Be 888 5 1IITar-Conce rt, i 
Neuſtädt. Markt 18 1.6.4 = 600 di iti 5 Ih d- U It Liegnitz. Heinrich Pohl. ausgeführt von der Kapelle des Fuß, Artiller. 
Grabenſtr. 2 1.6.4 =» 550 = le f | k 00 N 2 kr N Ing. ———ů — — — | Regiments Nr. 11 unter Leitung des Stabs. 
ee 11 8 8 1 5 500 5 Neue Heringe hoboiſten Herrn Schallinatus. 2 
ulſtr. Et. . . — — — N 
zn. REN Aechter Großer Feſtzug durch die Stadt 
Mellienſtr. 136 2 4 = 450 r — f d un 60 Ye Fe figa 7 50 
. 2. Et. 4 50 = N EN + 
Sur. 22 2. Et. » 450 . Tram ler 2 Kaffee Julius Mendel. Gerecteſtr. 15. Abmarſch der Kinder van dem Kriegerdenkmal 
Mellienſtr. 137 parterre 4: 450 präeiſe 2½ Uhr. 
Mellienſtr. 137 Re 4 „ 450 ist anerkannt der beste ieracks Jedes Kind erhält eine Harke, Senſe ꝛc. 
Melltenſtr 137 1. Et. 4. 450 10K a | 
ee Kaffee Zusatz. FA gienisc, Kindertombola. 
eſtr. 2 * 5 
Heiligegeiſtſtr. 11 2. Et. 3 480 C. TRAMPLER, Lahr i. Baden. t if A Jedes Loos gewinnt. f 
Gan 50e; 0% Nea bt ettseite N°690 Aubin eis Aer: 
auerſtr. arterre 3 = . N x 1 | 
Mauerſtr. 36 3.0.3 2.809. . Mit der goldenen Medaille prämiirt Dresden 1894. /St IR ns, Seife zur l N blllbll Ullles doll all DIS. ö 
Mellienſtr. 66 1. Et. 3 ⁵m 300 fl e der Bei eintretender Dunkelheit: 7 
Hauer e Ba. 2 300 leg uf, Großer Kinder-Fakelzug 
Rn Be ee ie Anfang des Concerts 4a uhr. 
Bäckerſtr. 21 Kellerwohn. 2 = 240 af 71 83 ; . 
Srabenſte 2 $ 2. 61 2% 2250 „ ii Briefmarken, ca. 180 Sorten, PM Eintritt à Perſon 25 Pfg. mg 0 
Tuchmacherſtr. 11 parterre 2 = 215 „[ Ji 60 Pf. — 100 versch, über- Mitglieder frei. 5 
Schillerstr. 20 J. Et. 2 210 il : t seeische 2,50 Mk. 120 bessere 9 58 Schluß: 2 
Gerberſtr. 13/15 1. Et. 2. 200 = He . europäische 2,50 M. b. G. Zech- 2 5 5 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2. 200 N z ) — Tanzkränzchen. — R 
HE | I | N. Ehrlich, Warschau f 
rückenſtr. 2 Et. 2 . 2 7 1 „ . IM. 
Selene s narterre 4 - 120 IM Si Rabin soiw 1780 e, Jig Kriegerfechtschnle 1502 Thun. 
Gereöteftr. 2 2. Et. 2 mol. 53 A waeren Agentur Russischer Roh- EEE | 
. — HA 4 2 NER | I produste. Auskünfte, Incasso u. Realisationen | —:.ññ:ßẽ: 
ulſtr. 22 Et. 2 ⸗mbl. 30 19 eh | dutioser For in Russland. | —— ö;v . 1 
Baderſtr. 7 4. Et. 1120 HRS ZN Sen Z ganz Russland — Sonntag: i 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 ⸗mbl. 20 I N A O ffe 1 1 U e g ee 5 
Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 800 AR 2 22 


Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 
Mellienſtr.89 Burſchengel. Pferdeſtall 150 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 


— — 
BED 
— 

. 77 


Baderſtr. 26 2 Kellerräume 150 

Schulſtr. 20 1 Pferdeſtall. 

Schloßſtr. 4 Pferdeſtall. 

Gerberſtr. 18 Gemüſekeller. 8 
— 


Natur ⸗Eis 


habe noch abzugeben, auch empfehle meine 
Kegelbahn 
für Nachmittag zur gefälligen Benutzung. 


M. Nicolai, 
Hildebrandt's Reſtaurant. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1895: 


Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 273 ½ 


Eine geübte Schneiderin Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Senna 0 


Dat Beſchäftigung in und aufer dem 


Vertreter in Culmſee: 


auſe Neuſtädt. Markt 16. III. 


— . — 


Gothaer Lebensversicherungsbank 


(ältefte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt) 
680 ls 


C. von Preetzmann. 
"Drud der Buch brückerel Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thom. 


dopp. gereinigte 


"Tiffige Kohlenfänre 


in meinen Stahlflaſchen oder in Flaſchen 
des Käufers franco Bahn ab hier. 
Prompte und ſchnelle Expedition ſichere zu. 
Fracht für 8 Kilo⸗Flaſche nach Thorn 
ca. 43 Pfg. 
Hugo Nieckau, Dt. Eylau, 
Fabrik flüſſiger Kohlenſäure. 


Elan 


V ttlotſchin. 


bfahrt 2,55 Uhr Stadtbahnhof. 
on von 3 Zimmern und Zubehör 

0 Huld Culmer Chauſſee 44 zu verm. 
6 junge Enten 


Ta peten! Zugelaufen. Plerdebabn- Devot: 
Naturelltapeten von 10 Pf. an,]. Die Beleidigung, welche ich gegen die 


Frau Fahrin und deren Tochter Clara 
ausgeſtoßen habe, nehme ich reuevoll zurück. 
Sophie Schneider, 
Gr. Mocker. 
Hierzu eine Beilage und 


A 
n „Illuſtr. Unterhaltungs: 
blatt“. ! 


Goldtapeten 20 
Glanztapeten a RL 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weftfalen, 


Millionen Mark. 
Millionen Mark. 
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Beilage zu Nr. 169 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Sonntag, den 21. Juli 1895. 


Feuilleton. 


Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autorifirte Ueberſetzung 
von A. Geiſel. 
17. (Fortſetzung.) 

Gertrud Caſtelonu warf ſich in raſenden 
Schmerzen auf ihrem Lager hin und her, 
Krämpfe ſchüttelten ihren Körper und angſt⸗ 
volles Stöhnen entrang ſich din bebenden 
Lippen. — Sie war nur zeitweiſe bei Beſinnung, 
und in einem dieſer wenigen klaren Augenblicke 
hob ſie die mageren Arme flehend gegen Wilma 
empor und ſtammelte: 

„Nicht wahr, ich muß nicht ſter ben? Sie 
ſagten, ich würde wieder geſund werden, o, 
helfen Sie mir, laſſen Sie mich nicht ſterben!“ 

Wilma ſchlang beide Arme ſchützend um die 
zitternde Geſtalt, und Gertruds Haupt an ihrer 
Bruſt bettend flüſterte ſie ihr ſanfte Troſtes⸗ 
worte zu und flehte im Stillen zu Gott, er 


möge ihr eigenes Leben zum Opfer annehmen 


und Gertrud geneſen laſſen! 

„Ich ſehe an Ihrem Geſicht, Sie glauben, 
ich ſei verloren; o, nur nicht ſterben,“ rang es 
ſich ſchluchzend von Gertruds Lippen; „ſagen 
Sie mir, daß ich leben werde, ſchwören Sie 
es mir!“ 

Verzweifelt blickte Wilma auf die Arme, 
durfte fie lügen im Angeſicht des Todes, deſſen 
ſichere Beute Gertrud war? 

„Schwören Sie,“ drängte die Sterbende. 

„Das kann ich nicht,“ flüſterte Wilma ge⸗ 
brochen, „ich —“ 

„Sie können nicht ſchwören, ſo muß ich 
ſterben!“ ſchrie Gertrud gellend auf, indem ſie 
ſich Wilmas Armen entwand und nach der 
Pflegerin ſtieß. 

„O, um der Barmherzigkeit willen, faſſen 
Sie ſich,“ flehte Wilma verzweifelnd. 

„Nein, ich will nicht ſterben, ich will leben, 
ihm zum Trotz! Er hoffte ſchon längſt auf 
meinen Tod, und nun, da es ihm zu lang währte, 
hat er Sie gedungen, damit Sie mich töten!“ 

Gleich Dolchſpitzen drangen dieſe furchtbaren 
Worte in Wilmas Herz, wie, wenn Andere die 
Meinung der Unſeligen teilten? Es brauſte 
Wilma in den Ohren, wie in einem Zauber⸗ 
ſpiegel ſah ſie die Augen einer hundertköpfigen 
Menge auf ſich gerichtet, vernahm fie dumpfes 
Summen von vielen Stimmen. Allmächtiger 
Gott, konnte es geſchehen, daß man ſie, die ihr 
Herzblut freudig hingegeben hätte, um Gertrud 
Caſtelonu zu retten, des Mordes an ihrer 
Pflegebefohlenen zieh? 

Laut aufſchluchzend umfaßte Wilma aufs 
Neue die Verzweifelnde, und unter ſtrömenden 
Thränen ſtammelte ſie: 

„Gott weiß, daß ich mit tauſend Freuden 
für Sie in den Tod gehen würde, verbannen 
Sie den entſetzlichen Argwohn, den nichts recht⸗ 
fertigt! Ach, gottlob, ich höre Schritte, gleich 
wird Ihr Gatte hier ſein, machen Sie Ihren 
Frieden mit ihm, jagen Sie ihm —“ 

Aber Wilma konnte nicht vollenden, ein 
Zucken lief über die aſchbleichen Züge der 
Sterbenden und ihr Blick war leer und gläſern. 

Gertrud bemühte ſich zu ſprechen, aber kein 
Laut drang über ihre Lippen, nur ein mattes, 
gurgelndes Röcheln. 

Jetzt ward die Thür aufgeriſſen, und ge⸗ 
folgt von dem Doktor trat Viktor Caſtelonu 
ins Zimmer; Doktor Winter warf einen raſchen 
Blick auf die Sterbende und blieb unſicher zu⸗ 
nächſt der Thür ſtehen, während der Oberſt an 
das Bett trat und ſich über ſeine Gattin beugte. 

„Gertrud!“ flüſterte er, „Gertrud!“ 

Die ſchon erſtarrenden Züge zuckten krampf⸗ 
haft, aber das war auch Alles. 

Jetzt trat der Arzt herzu, auf ſeinen Wink 
ließ Wilma die in den letzten Zügen Liegende 
langſam in die Kiffen zurückgleiten, und nun 
beugte ſich Doktor Winter über das Lager, 
fühlte den Puls der Sterbenden, ſchaute prüfend 
in ihr Geſicht und zuckte die Schultern. 

„Schweſter Wilma“, fragte er dann, ohne 
den Blick zu erheben, und ſeine Stimme klang 
dumpf und ſeltſam hohl, „wie konnte dies 
geſchehen? Was hat Frau Caſtelonu in dieſen 
Zuſtand verſetzt?“ 

Der Oberſt hatte bisher noch keinen Blick 
auf Wilma geworfen, ſeine Aufmerkſamkeit 
galt einzig und allein ſeinem ſterbenden Weibe. 
Die Fragen des Arztes aber und mehr noch 
der ſeltſame Ton, in welchem er ſprach, ließen 
Caſtelonu erbeben und haſtig aufſehend gewahrte 
er, daß Wilma zwar erdfahl im Geſicht, aber 
blitzenden Auges dem Doktor näher trat und 
ihre Blicke feſt auf ihn richtete. 

„Herr Doktor“, ſagte Wilma dann leiſe, 
aber mit Nachdruck und Beſtimmtheit, „Frau 
Caſtelonu hat Gift genoſſen!“ 

„Gift?“ wiederholte der Oberſt entſetzt, 
„wollen Sie damit ſagen, daß ſie ſich ſelbſt 
vergiftet hat?“ 


Aber Wilma beantwortete dieſe Frage nicht. 
Neben dem Bett auf die Knie ſinkend wiſchte 
ſie ſich die Thränen aus den Augen und fragte 
mit heiſerer Stimme: 

„Kann nichts, gar nichts gethan werden, 
um ſie zu retten?“ 

„Nein“, lautete die Antwort des Arztes, 
„hier iſt jede Hilfe vergeblich!“ 

Kalte Schweißtropfen ſtanden auf Doktor 
Winters Stirn, während er dieſe Worte ſprach; 
er hatte doch ſchon an manchem Sterbebette 
geſtanden, wie gings zu, daß Gertrud Caſtelonus 
Tod ihn ſo tief bewegte? 

Während der nächſten Minuten herrſchte 
tiefes Schweigen im Zimmer; Wilma kniete 
noch immer ſtill betend an dem Sterbelager 
— und der Oberſt ſtand mit tiefgeſenktem 
Haupte am Fußende des Bettes und fragte ſich 
ſchaudernd, ob er nicht in einem böſen Traum 
befangen jeil — — In dem Augenblick, in 
welchem Wilma ihm mitgeteilt hatte, daß ſein 
Weib gerettet ſei, hatte er ſich im Stillen 
heilig und teuer gelobt, ſein rebelliſches Herz 
zu bezwingen, damit er dereinſt, wenn er an 
Gertrud's Sterbebette ſtehe, das Auge frei auf⸗ 
ſchlagen dürfe: nun ſtand er an ihrem Sterbe⸗ 
bett, bevor er die Zeit gehabt, ſeinen Entſchluß 
auszuführen! Wohl atmete Gertrud noch, 
aber ihr Ohr vermochte nicht mehr zu hören, 
ihr Auge war gebrochen, und nur ſtoßweiſe 
und pfeifend entrang ſich der Atem den Lippen. 

Doktor Winter's Züge erſchienen wie ver⸗ 
ſteinert, und erſt, als jetzt draußen im Korridor 
Schritte erklangen, hob er den Kopf und blickte 
geſpannt nach der Thür, welche ſich jetzt öffnete. 
Der Pfarrer Aſtan trat, in Begleitung Lucie's, 
in's Sterbezimmer, und Wilma, die ſich haſtig 
erhoben hatte, ſagte erklärend zu dem Oberſten: 

„Ich ließ den Herrn Pfarrer hierher 
bitten —“ 

„Und Sie thaten Recht daran, Schweſter“, 
ſagte Caſtelonu, indem er dem Geiſtlichen 
entgegenging. 

Der Pfarrer trat an's Sterbelager; aber 
in demſelben Moment erhob Wilma mahnend 
den Finger und blickte verzweifelnd auf Ger⸗ 
trud, welche zuſammengezuckt war und dann 
einen leiſen Seufzer ausgeſtoßen hatte, den letzten! 

Eine Weile verharrten ſämtliche Anweſende 
regungslos; dann nahm Wilma einen Hand⸗ 


ſpiegel vom Tiſch und hielt denſelben vor die 
m 


erbleichenden Lippen Gertruds, nach einer 
Minute etwa zog ſie den Spiegel zurück, kein 
Hauch hatte die glänzende Fläche getrübt, der 
Tod war eingetreten! 

Am Lager der Toten niederknieend ſprach 
der Geiſtliche ein kurzes Gebet, und als er 
dann das Vaterunſer betete, ſtimmten ſowohl 
der Oberſt, wie Wilma und Lucie in das Amen 
ein, während der Doktor regungslos verharrte; 
er erhob ſich auch erſt von den Knieen, als die 
Andern längſt aufgeſtanden waren. 

Während Wilma dem Mädchen flüſternd 
verſchiedene Weiſungen erteilte, wandte der 
Geiſtliche ſich an den Arzt und äußerte ernſt: 

„Es ſcheint ein ſehr plötzlicher Todesfall 
geweſen zu ſein?“ 

„Ja, ſehr plötzlich,“ ſagte Doktor Winter. 

Der Oberſt hörte die in bedeutungs vollem 
Ton gegebene Antwort des Arztes; er warf 
einen finſteren Blick auf den Sprecher und ſagte 
dann haſtig: 

„Herr Doktor, bitte, folgen Sie mir, und 
auch Sie, Herr Pfarrer.“ 

Wilma blickte auf. 

„Soll ich auch mitkommen?“ fragte ſie 
ruhig, „oder ſoll ich erſt noch hier alles Nötige 
ordnen?“ 

Bevor der Oberſt antworten konnte, ſagte 
der Arzt haſtig: 

„Treffen Sie nur erſt Anordnungen, einſt⸗ 
weilen bedürfen wir Ihrer noch nicht!“ 

Die Herren verließen das Zimmer und 
Wilma ſtarrte ihnen regungslos nach. Läh⸗ 
mendes Entſetzen hatte ſich ihrer bemächtigt. — 
Gertrud Caſtelonu war durch Gift geſtorben 
und die Welt würde ſagen, die Pflegerin ſei 
des Verbrechens ſchuldig! Wilma war ſich in 
dieſem Augenblick noch nicht klar, was dieſe 
Anſchuldigung für ſie bedeute, ſie fühlte nur, 
daß ihr Entſetzliches drohe. 

Der Oberſt hatte die Herren in die Bibliothek 
geführt und ſie erſucht, Platz zu nehmen. Das 
Licht der Aſtrallampe fiel auf die bleichen Ge⸗ 
ſichter; der Oberſt hatte den Herren gegenüber 
Platz genommen und ſeine Blicke auf des Arztes 
Geſicht richtend, begann er mit feſter, klarer 
Stimme: 

„Herr Doktor, Schweſter Wilma hat vor⸗ 
hin die Behauptung aufgeſtellt, meine Gattin 
ſei an Gift geſtorben und Sie rechtfertigen die 
Behauptung. Beharren Sie bei Ihrer Anſicht?“ 

„Gift?“ rief der Geiſtliche, entſetzt von 
Einem zum Andern blickend. 

„Wollte Gott, ich dürfte ſagen, ich hätte 
mich geirrt,“ entgegnete der Doktor ernſt und 


nachdrücklich, „aber das iſt leider ausgeſchloſſen, 
Frau Caſtelonu iſt nicht auf natürliche Weiſe 
geſtorben! Fern ſei es von mir, Herr Oberſt, 
irgend eine Perſönlichkeit der That zu ver⸗ 
dächtigen; ich kann nur die unumſtößliche That⸗ 
ſache konſtatiren. Welcher Art das Gift war, 
dem Ihre Gattin erlegen iſt, kann ich in dieſem 
Augenblick noch nicht ſagen, hätte ich die Tote 
früher geſehen, dann wäre mir vielleicht das 
eine oder andere Symptom aufgefallen, welches 
mir als Fingerzeig dienen könnte. Schweſter 
Wilma wird wohl in der Lage ſein, uns zu 
erklären wie, —“ 

Hier ſtockte der Doktor und überließ es 
ſeinen Zuhörern, ihre eigenen Betrachtungen 
über das, was er hatte ſagen wollen. anzu⸗ 
ftellen. 

„Herr Doktor,“ ſagte der Geiſtliche ernſt 
und dringend, „ich bitte Sie zu bedenken, was 
Ihre Worte andeuten. Es wäre ſchrecklich, 
wenn irgend etwas von dem, was Sie ver⸗ 
muten, in die Oeffentlichkeit dränge.“ 

Viktor Caſtelonu ſagte kein Wort, er ſah 
entſetzensvolle Bilder vor ſeinem inneren Auge 
aufſteigen, und er fragte ſich verzweifelnd, „wie 
wird Wilma all' das ertragen, was kommen 
muß?“ 

„Es wird nicht zu vermeiden ſein, daß 
meine Behauptung bekannt werde, Herr 
Pfarrer,“ verſetzte der Doktor finſter, „denn ich 
bin nicht in der Lage, einen Totenſchein auszu⸗ 
ſtellen. Hier haben andere Inſtanzen die Ent⸗ 
ſcheidung zu fällen, ſo leid es mir auch thut.“ 

Bevor der Pfarrer entgegnen konnte, ſagte 
Caſtelonu feſt und beſtimmt: 

„Herr Doktor, es wird Sie Niemand daran 
hindern, Ihre Pflicht zu thun.“ 

In dieſem Augenblick wurde an die Thür 
gepocht, und auf des Oberſten „Herein“, trat 
Schweſter Wilma ins Zimmer. 

„So, jetzt bin ich drüben entbehrlich“, ſagte 
ſie ruhig, „und erkläre mich bereit, Alles zu 
ſagen, was ich weiß, und jede Frage zu 
beantworten.“ 

In Wilmas Aeußerung lag die Ueber⸗ 
zeugung, daß man ihr den rätſelhaften Tod 
ihrer Pflegebefohlenen zur Laſt legen werde, 
und ſeltſamerweiſe ſchien dieſe Ueberzeugung 
ſie nicht zu verletzen. Offenbar hatte ſie ſich 
geſagt, daß es nur natürlich ſei, wenn man 
ſie beargwöhne, war ſie doch die Einzige, die 
der Kranken Speiſe und Trank gereicht und 
ſie keinen Moment verlaſſen hatte. Indeß 
ſchienen ſowohl der Arzt wie der Geiſtliche, 
durch Wilmas Ruhe beſtürzt und befremdet; 
ſie hätten es nur begreiflich gefunden, wenn 
ſie leidenſchaftlichen Unwillen und Entrüſtung 
gezeigt hätte. Caſtelonu dagegen verſtand es 
beſſer, ſich in Wilmas Empfindungen hinein 
zu denken, er verharrte ſchweigend, während 
der Doktor jetzt unſicher begann: 

„Schweſter Wilma, Sie werden wohl kaum 
daran zweifeln, daß eine gerichtliche Totenſchau 
über dieſen Fall entſcheiden muß?“ 

„Nein, das halte ich für ſelbſtverſtändlich.“ 

Caſtelonu hatte Wilma einen Seſſel hin⸗ 
geſchoben und ſich dann ſo geſtellt, daß er, die 
Hand leicht auf dieſen Seſſel ſtützend, ihr den 
Anblick ſeines Geſichts entzog. 

Wilma war dem Geliebten dankbar für 
dieſe Fürſorge, ſie konnte freier ſprechen, wenn 
ſie nicht in ſeine bleichen Züge blickte. 

Die beiden anderen Herrn nahmen Wilma 
gegenüber am Tiſche Platz, und dann berichtete 
die Pflegerin in gedrängter Kürze, aber durch⸗ 
aus klar und überſichtlich, von den Vorgängen 
dieſer Nacht. Sie erwähnte, daß die Kranke 
um fünf Uhr nachmittags von erquickendem 
Schlummer erwacht ſei und mit großem Be⸗ 
hagen Thee genoſſen habe. Dann habe ſie ihr 
um neun Uhr die letzte Doſis Arznei aus der 


erſten Flaſche verabreicht und ſei die Patientin 


eingeſchlafen; kurz nach Mitternacht ſei ſie auf⸗ 
gewacht, und nachdem Wilma ſie umgebettet, 
hatte ſie ihr einen Löffel voll Arznei aus der 
zweiten Flaſche gegeben. Kaum zehn Minuten 
ſpäter zeigten ſich bei der Kranken Symptome, 
welche die Pflegerin mit Schrecken erfüllten, 
denn ſie kannte dieſelben als untrügliche Zeichen 
einer Vergiftung. 

Trotz der ſofort angewandten Linderungs⸗ 
mittel verſchlimmerte ſich der Zuſtand der 
Kranken von Minute zu Minute, ſo daß Wilma 
ſchon fürchtete, der Tod werde eintreten, bevor 
Doktor Winter erſchien. 

„Das Weitere“, ſchloß die Pflegerin, 
„kennen Sie, und es iſt nach allem Vorher⸗ 
gegangenen nicht anders möglich, als daß irgend 
ein beklagenswerter Irrtum bei der Bereitung 
des Medikaments den Tod der in der Geneſung 
Begriffenen herbeigeführt hat. 

„Dieſer Annahme muß ich entſchieden 
widerſprechen“, erklärte der Arzt ruhig; „wenn 
die Patientin Gift erhalten hat, ſo war das⸗ 
ſelbe jedenfalls nicht in der Arznei, als dieſelbe 


hier in das Haus kam. Ich bereite in den 
meiſten Fällen die Arzneien, welche ich ver⸗ 
ſchreibe, ſelbſt, und auch die für Frau Caſtelonu 
beſtimmte Medizin habe ich gemacht. Die 
Symptome, welche auf eine Vergiftung hinweiſen, 
laſſen auf den Genuß eines ſehr ſcharfen 
Giftes ſchließen, und ein ſolches hatte ich gar 
nicht vorrätig, ich verwende überhaupt nur 
äußerſt ſelten wirkliche Giftſtoffe. Damit will 
ich aber keineswegs einen Verdacht gegen Andere 
ausgeſprochen haben, Schweſter Wilma,“ fügte 
der Doktor aufſpringend hinzu, als er Wilma's 
entſetzt abwehrende Miene gewahrte, „Herr 
Oberſt, Sie werden doch nicht denken —“ 

„Ich werde es gar nicht verwunderlich 
finden, wenn Sie auch mich des Mordes 
zeihen,“ ſagte Caſtelonu mit tiefer Bitterkeit; 
„vor dem Himmel weiß ich mich ſchuldlos, wie 
ein neugeborenes Kind, aber das fällt wohl 
kaum hier in's Gewicht, haben Sie ſich doch 
auch nicht geſcheut, dieſe Frau, welche ſich für 
die Tote aufgeopfert hat, zu verdächtigen. Alſo 
handeln Sie ganz nach eigenem Ermeſſen, 
Herr Doktor, und Sie Herr Pfarrer, verzeihen 
Sie mir, wenn meine augenblickliche Stimmung 
mich fortriß, es iſt zu Vieles, was auf mich 
einſtürmt.“ 

Der Pfarrer hatte ſich erhoben, als ob er 
Wilma, die regungslos am Tiſch lehnte, ein 
Wort der Beruhigung ſagen wollte, aber der 
ausdruckslos in's Leere ſtarrende Blick des 
Mädchens ließ ihn von ſeinem Vorhaben ab⸗ 
ſtehen. Er war ihr ein völlig Fremder, ſollte 
er ihr ſagen, daß er ſie nicht für eine Gift⸗ 
miſcherin halte und ſie dadurch verletzen? So 
wandte er ſich denn zum Oberſten und fagte 
herzlich: 

„Herr Oberſt, wir Beide kennen einander 
doch wohl zu lange, als daß ich Ihnen erſt die 
Verſicherung geben müßte, daß ich Sie für un⸗ 
ſchuldig halte!“ 

Caſtelonu nahm die dargebotene Hand und 
murmelte ein Wort des Dankes; der Doktor 
war indeß an Wilma herangetreten und hatte 
mit einer Stimme, der er umſonſt Feſtigkeit zu 
geben verſuchte, geſagt: 

„Schweſter Wilma, Sie thun mir bitter 
Unrecht, wenn Sie glauben, ich hielte Sie für 
ſchuldig!“ 

„Und doch kann es kaum anders ſein,“ 
entgegnete Wilma kalt, indem ſie ſeine ihr ent⸗ 
gegengeſtreckte Hand zurückwies; „ich kann Sie 
deshalb nicht tadeln, aber Sie werden mir ver- 
zeihen, wenn ich Ihnen meine Hand weigere.“ 

Wenig fehlte, ſo hätte der Doktor mit 
dem Fuße aufgeſtampft, um ſeinem Zorn Luft 
zu machen; er wandte ſich ohne ein weiteres 
Wort ab und ſchritt hinaus, gefolgt von dem 
Geiſtlichen. 

Als die Thür ſich hinter den Beiden ge⸗ 
ſchloſſen hatte, ſchlug Caſtelonu die Hände mit 
dumpfem Stöhnen vor's Geſicht, und dann rief 
er verzweifelnd: 

„O Gott, nur einen Lichtſtrahl in dieſer 
Finſternis!“ 

13. Kapitel 


Wilma ſtützte ſich noch immer ſchwer auf 
den Tiſchrand; ihr Geſicht war erdfahl und in 
den dunklen Augen lag ein Ausdruck wilder 
Verzweiflung. Caſtelonu trat auf das junge 
Mädchen zu, und ſeine Hand auf die ihre legend 
ſtammelte er tonlos: 

„Wilma, ich wollte, ich wäre lieber in 
Afrika des elendeſten Todes geſtorben, als daß 
ich's jetzt erleben muß, Dir ſolche Schmach 
unter meinem Dach angethan zu ſehen! O, 
ich war ein blöder, ſelbſtſüchtiger Thor, ich 
durfte es nicht leiden, daß Du hier bliebſt, ich 
hätte Dich fortſchicken müſſen! Aber ich will 
das Verſäumte nachholen, wer es wagt, Deinen 
reinen Namen in Verbindung mit jenem Vers 
brechen zu nennen, den —“ 

„Still, o ſtill,“ flüſterte Wilma; „Du kannſt 
nichts an der Sache thun, die Kugel iſt im 
Rollen, ſie wird ihr Ziel nicht verfehlen! Und 
o, ſie werden ſagen, wir Beide hätten ein In⸗ 
tereſſe daran gehabt, ihren Tod herbeizuführen, 
Dir können ſie gottlob nichts beweiſen, aber 
ich, muß ich ihnen nicht ſchuldig erſcheinen?“ 

Caſtelonu lächelte bitter; wenn er daran 
dachte, daß Wilma der entſetzlichen Anſchuldigung 
faſt wehrlos gegenüberſtehe! Um ſie zu retten, 
hätte er ſich gern zu dem Verbrechen, welches 
Gertrud getötet hatte, bekannt, aber was würde 
es nützen? Was lag näher, als daß die Welt 
glauben würde, Wilma ſei ſeine Mitſchuldige 
geweſen; hatte er das Verbrechen geplant, 
dann war es ja nur natürlich, daß ſie die 
Ausführung übernahm, winkte doch ihre Ver⸗ 
einigung mit dem Geliebten als Lohn der 
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zu cediren geſucht 


6000 Mk. auf ein ländl. Grund⸗ 


ſtück. Offerten unter 6000 an die Exp. d. Z. 
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ſof. zu cediren. Näh. in d. Exp. d. ie e 
— Tas früher dem Schloſſer⸗ früher ee Schloſſer⸗ 
Nb meiſter Radeke gehörige 


us, 


Moder, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 


jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 


____Ferdinand Leetz. _ 77517 


mit gr. Bauplatz Ema 
= vorzügliche Brodſtelle, 


auch zur Anlage eines Materialg. und 
Reſtauranuts geeignet, ſof. billig zu verkaufen. 
Anz. nur ca. 3000 Mark. Näheres durch 
©. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, I 
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halber vom 1. Oktbr. billig zu verkaufen. 

Wo? ſagt die Exped. der Thorn. Ztg. 
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Franz Barschnick, Mauerſtr. 38. 
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Leopold Müller, Neuſtädt. Markt 13. 


Volksburean 
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Bearbeitung ſämmtlicher gerichtlichen 
und außergerichtlichen Arbeiten. 
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Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


feuerfeſtes 
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Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
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Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part. 
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art 


Alle Sorten 


Bauholz, Latten, Bohlen) Ln 
und Bretter, 


für Zimmerleute und Tiſchler, 
ſowie diverſes . trocken, 


Both- und ebnen. 
Rüſtern-, Eſchen-, Eichen-, 
Birken- und Ellern-Bohlen, 
Nabenholz, Felgen, Speichen, 


Birhenfangen, 
ſowie 


Teiterbäume und eichene Schwellen 
empfiehlt billigſt 


bar ee 
olzplatz, Mocker-Chauſſee. 
SS 


e leingemachtes 2 


3 ae fr. r r. pro 
Rmtr. 5,25 bei 


1. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


L. ZAHN, Thorn 


12 Schillerstrasse 12 


BE 5 Maler- Atelier 
für Salon- und Zimmerdecoration 


empfiehlt ſich dei vorkommendem Bedarf unter Zuſicherung billigſter Preiſe bei 
prompter Bedienung und ſauberer, geſchmackvoller Arbeit in jedem Genre. 


Dauerhafter Facaden⸗Anſtrich mit garantirt 
Leinöl⸗Firniß. WE 


R. WOLF 


Magdeburg Buckau. 
Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


\ Locomobilen 


Z mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 


D dauer- 
hafteste und sparsamste 
Motoren für 


— — nn 
Lan wirthschaft, Gross- und Klein-Industrie. 


B WOLF baut ferner: Auszlehbare Röhren-Dampfkessel, Dampf- 
“ maschinen, Centrifugalpumpen: 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: W. Strehz, Ingenieur, 
Danzig, Hundegasse 51. 


Fowler's Dampfpflug. 


Es bietet sich Reflectanten eine ausnahmsweise günstige 
Gelegenheit einen guten Dampfpflug sehr billig zu erwerben. Die 
Maschinen sind von uns selbst sorgfältig reparirt. 

Refleetanten belieben sich zu wenden an 


John Fowler & Co. in Magdeburg. 


„Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung. 


Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos Quelle 
werden gebeten, in den Depots stets ausdrücklich 


Saxlehner⸗ 
Billerwassor 


zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork 
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 


neueſter 
Mode, 
ſowie 
Geradehalter. 
Nähr- und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 
Neu!! 
Büstenhalter, 
Corsetschoner 
empfehlen 


Lewin 2 Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


Zu beziehen durch jede . 

ist die . in 27. 

e 7 — des Ned. "Rath 
üller über das 


Fahrräder 
| Fabrikate I. Ranges, 
Nähmaſchinen, 
Geldſchränſe, 
Feisch-n.schreib-Maschinen, 


billigſt bei 


Walter Brust, 


Culmerstrasse 13, 


Erſtes Thorner 
Fahrrad » Special : Geichäft. Special : Geichäft. 


SIOUSANZ-PELIyeI OyoınWurg 


Reparaturen gut und billig. 


Katal,mit vielen Anerkenn. grat. m SI Katal,mitvielenAnerkenn,grät MI Fahr- eil 877 5 
Gegründet 1880. räder S 
Fabrik, 
Stuttgart. aua, S 
1 5 Zusendun, lem Couvert 
Forte den für eine Mark in Briefmarken, 
Singerräder Eduard Bendt, Braunschweig. 


Veraltete 


IJiuhrkeſten f 


ſind in großer Auswahl et und 
empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 

Mein Uhrenlager iſt ſorgfältig ſortirt 
und empfehle beſonders eine hochfeine 
Remontoir - 1 90 unter ſchriftlicher 
Garantie für 8,00 Mark. 


A. Nauck, Uhrenhandlmng, 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 
Neuheit! Militäruhrkette. 


Alte Taſchenuhren werden in Zahlung genommen. 


Nühmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht — 2jährige Garantie, 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Kleiner Laden . Wobei 


Seglerſtr. 25. 
Druck der Buchdruckerei 


Krampfaderfussgeschwüre, 


Flechten, Geſchlechtsleiden, heilt brieflich 
unter ſchriftlicher Garantie ſchmerzlos und 
billig. 25jährige Praxis. 
Apotheker F. Jekel, Breslau, Lendorffir, 3. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 
wird in kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Apotheker Rad- 
lauer’schen Hühneraugenmittel (d. i. Sa- 
lieylcollodium) sicher und schmerzlos 
beseitigt. Carton 60 Pf. Depot in 
Thorn hei Apotheker Mentz 


Vlüß-Staufer⸗Kitt 


iſt das Allerbeſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, wie Glas, Porzellan, 
Geſchirr, Holz u. ſ. w 

Nur ächt in Gläsern zu 30 und 50 Pfg. 
in Thorn bei Anton Koczwara 
Central⸗Droguerie, Gerberftr. 29; Filiale: 
Bromb. Vorſtadt 70; Philipp Elkan 

Nachf.; Anders 0. 


Zur Abhaltung von 


Privat- Festlichkeiten 


empfehle 
einem hochgeehrten Publikum sowie den verehrlichen Vereinen 
mein Etablissement 


bei koulanten Bedingungen 


und civiler Preisstellung 


aufs angelegentlichste, 


Für exquisite Küche und gute Getränke ist 


bestens Sorge getragen. 
Um geneigte Berücksichtigung bittet 


Hochachtungsvoll 


W. Taegtmeyer. 


Gleichzeitig erlaube ich mir meine neu angelegte 


Lan Tennis 


besonders zu empfehlen. 
ersucht. 


as 
Mu 


to Sakriss, Bäckermeiſter, 
Brombergerſtr. 48. 

Für mein Kurz., Weiſſwaaren⸗ und 
Putz⸗Geſchäft fude ich per 1. Auguſt 
eine tüchtige, erfahrene, polniſch ſprechende 


Verkäuferin 


bei gutem Gehalt und dauernder, angenehmer 
Stellung. Offerten nebſt Photographie und 
Gehalts ⸗Anſprüchen erbittet 

Jacob Jacobsohn, Strasburg Wpr. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, ſowie 
auch ſolche, die nur das Zeichnen und 
Zuſchneiden gründlich erlernen wollen, 
werden angenommen bei 
J. Lyskowska, 
Culmerſtraße 11, 2. Etage. 


1 Laden mit Wohnung 


zu , Cadel IJ. Murzynski. 
reiteſtr. 32, ‚eine Wohnung v. 

4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 

u erfr. bei K. Schall, Schillerſtraße 


2. und 3. Etage 


nebſt Dachräumen, Waſſerleitung 95 Zu · 
behör zu vermiethen Brückenſtraße 40. 
Auskunft im Keller. F. Krüger. 


Eine Wohnung 
von vier Zimmern vom 1. October zu ver⸗ 
miethen, Pr. 550 Mk. Moritz Leiser. 


Eine Wohnung, 
6 große Zimmer u. Zubeh., iſt vom 1. October 
ab_zu vermiethen __Coppernikusfe. N. _ 
3 Stuben, Küche u. Zubehör 
— SEEBERL Mehnel._ > 
1 Wohnung, 4 Jim,, große, helle Küche u. 
Zub., 2 Trp. hoch, z. verm. Eliſabethſtr. 14 
ine Wohnung vom 1. October zu ver ⸗ 
miethen bei Schmeichler, Brückenſtr. 38. 
Eine kleine Wohnung, 
2 Zimmer, Alkoven u. Küche, vom 1. October 
zu vermiethen. Frau Sophie Schlesinger. 
1 ſehr frdl. Wohnung, 2 gr. Zim., helle Küche, 
Waſſerl. u. all. Zub., v. 1./10. z. v. „Bäckerſtr. 3. 
Wobnung von 2 Zimmern und Küche zu 
vermiethen Neuſtädt. Markt 20, I. 


Eine kleine Wohnung vom 1. October 
zu vermiethen. Lesser Cohn. 


Wohnung, 


4 Zimmer, 450 Mk., ſowie Wohnkeller 
vermiethet Bernhard Leiser. 


kl. möbl. Zimmer m. apart. Ging. ſofort 
bill. zu verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


1m. Zimmer mit Penſion Bäckerſtr. II. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch int und 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 


2 eleg. möblirte Zimmer, 


1. Etage, zu vermieten. 
A. Nehring, 

Neuſtädter Markt, Gerechteſtraßſe 2. 
1 möbl. Vorderzimmer mit ſepar. Eingang iſt 
v. 1. Auguſt zu verm. Grabenſtr. 2,3 Tryp 
Von ſof. 1 möbl. Zim. zu verm. mit auch 
ohne Burſchengel. Tuchmacherſtr. 7, ptr. 
Möbl. Zimmer Gerechteſtr. 27 z. verm. 
2 gut möbl. Zimmer, nach vorne, event. 

auch mit Pferdeſtall für 2 Pferde und 
Burſchengelaß, billig zu verm. bei verwittw. 
Kreisthierarzt Ollmann, Coppernikusſtr. 39, 111. 


Gr. Apeicher-Remiſe 
zu ebener Erde im Speicher Brückenſtr. 11 
(Ecke Jeſuitenſtr.) als Lager⸗ od. Verkaufs- 
raum vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


von ſofor 


Um rechtzeitige Anmeldungen wird ergebenst 


Wem etwas daran liegt 
* 


stets die neuesten Romane zu 


lesen, der abonniere auf meine 
Leihbibliothek. Monatlich 1 Mark. 


Drei Tage 10 Pfennig. Katalog 
gratis. 
Thorn. Justus Wallis. 


. TER TERTITT TOTEN 
— — für Studium und 
laninos Unterricht bes. ge- 
eignet. Kreuzs. Eisenbau. Höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, 
Preisverz. franco. Baar od. 15 bis 

20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 


Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino - Fabrik. 


Blitzableiter - Anlagen 


fertigt 


Robert Tilk. 


1 Corſetts !! 


in den neneften Fagçons, 
zu den . 7 Preiſen | 


S. LAN DSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Friſche ſaure Gurken, 


vs e auch 
. Schleuder-Honig 
Rutkiewicz, Schuhmacherſtr 27. 
FFP 


friſchen ff 


empfiehlt 


Beſtes gegen Wanzen, Flöhe, 
Küchenungeziefer, Motten 
Paraſiten auf Haus: 


thieren x. x. 


Zacherlin 


wirkt staunenswerth! Es tödtet — 
wie kein zweites Mittel — 
jederlei Inſecten und wird 
darum auch in der ganzen 
Weltals einzig in ſeiner Art 
gerühmt und 1 Seine 


Merkmale ſind: die ver⸗ 
ſiegelte Flaſche, 2. der Name 


„Zacherl“ 
In Thorn bei Hrn. Adolf Majer, Drog. 
” 5 „ „ Kugo Claass, „ 
5 3 2 Anders & Co. 


Gustav Oterski. 
Rudolf Witkowski, 


* 


* " * 
„Argenau , „ 


Näheres beim Portier im Souterrain. . EN Le rerasmmnuEEnnmersr unse 


dene Ex. eee ee TREE AALEN 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


